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GrundsWiche Fragen der Verwaltungsresorm
ReichKinuenminift« Nr. FriS aus der gadreStagum des vttUsaen Gemeindet«,«

X Berlin, 7. April.
Im festlichen Nahmen des Neichstags-

schungssaales der Kroll- Oper begann am
Mittwoch in Anwesenheit von etwa 1500 Per¬
sonen die diesjährige Jahrestagung des
Deutschen Geineindetages, die mit einem
großangelegten Vortrag des Neichsinnen-
ministers Tr. strick  über grundsätzliche
Fragen der Verwaltungsreform cingeleitet
wurde, in dom er feststellte, daß die Gemein¬
den die in ihre Mitarbeit gesetzten Erwar¬
tungen vollauf erfüllt haben.

Ausgehend von dem Grundgedanken, daß
die gemeindliche Selbstverwaltung nicht nur
eine besondere Rechtsstellung gibt, sondern in
gleichem Maße eine besondere Pflichtenstel¬
lung schafft, ergeben sich die notwendigen
Resormsragen. Es wird stets eine gewisse
Mindestgrenze geben, die erfüllt werden muß,
wenn der Selbstverwaltungsträger seiner
Ausgabe gerecht werden will. Kann diese
Mindestgrenze von einer Gemeinde oder
einem Gemeindeverband nicht mehr einge¬
hakten werden, so fallen im Unterbau des
Reiches in mehr oder weniger weiteiü Um¬
fange bestimmte Glieder aus, so wird die
Einheit der Aufgabenerfüllung zerrissen und
ein Zustand herbeigeführt, der schon in nor¬
malen Zeiten unerwünscht, in ernsten Zeiten
aber unerträglich ist,

Tie Tenische Gemeindeordnung geht
grundsätzlich davon aus, daß jede Gemeinde
die Amgaben der örtlichen Gemeinschaft in
Ausschließlichkeit erfüllen soll. Es verbleibt
aber neben den Aufgaben, die in der Ge¬
meinde selbst zu erfüllen sind, und solchen die
sich mehr zur überörtlichen Erledigung eig¬
nen, eine weitere Gruppe von Aufgaben, die
ich als zwi schen g cmei n d l i ch bezeich¬
nen möchte. Sie werden ihrer Zahl und ihrer
Bedeutung nach immer erheblicher. Es gilt
deshalb, für die zweckmäßige Erledigung auch
dieser Aufgaben, für die nachbarliche Ge¬
meinschaftsarbeit der Gemeinden unterein¬
ander geeignete Formen zu entwickeln. Die
Herstellung von Gemeinschnftsbeziehungen im
Wege vertraglicher Abmachungen hat zweifel¬
los große Vorzüge. Es darf aber nicht ver¬
kannt werden, daß sie nicht überall ausreicht.
Bei bestimmten Zöllen bleibt nach der der¬
zeitigen Rechtslage nur der Weg der Ver¬
ba  nds b i l du n g, der Weg der Begrün¬
dung eines Zweckverbandes, der sich dann als
dritter Körper in den regelmäßigen Ausbau
zwischen Gemeinde und Gemeindeverband
einschiebt.

Zur Frage der Wiederherstellung
der Einheit der öffentlichen  Ver-
waltung  durch Zusammenfassung mög¬
lichst aller Zachverwaltungen in einer ein¬
zigen Behörde erklärte der Minister: Soweit
aus besonderen Gründen die Einbeziehung
des einen oder anderen Verwaltungszweiges
m die einheitliche Verwaltung nicht möglich
ht, müssen diese selbständig bleibenden Son¬
derverwaltungen in enge Beziehungen zur
allgemeinen Verwaltung gebracht werden, in¬
dem sie wenigstens einheitlicher politischer
Führung unterstellt werden.

Der Vorsitzende des Gemeindetages, Neichs-
leiter Zieh!  er , konnte bei der Erörterung
von Finanzsragen feststellen, daß sich die
Zahl der notleidenden Gemeinden, die aus
zentralen Fonds unterstützt werden, stark

Der Führer und Reichskanzler verlieh dem
verdienten deutschen Wirtschaftsführer Ge-
Yeimrat Kirdorf, Träger des Goldenen
Ehrenzeichens der NSDAP ., zu seinem heu-
«gen 9v. Geburtstage den Adlerschild des
Deutschen Reiches.
.Me Auswirkungen der Einführung der
46-Stullden-Woche auf Frankreichs Wirt-
ohaft werden von Tag zu Tag stärker fühl-

.Gwrnale d'Jtatta " berichtet, daß iran¬
ische Generalstabsoffiziere bolschewistische

perationspliine für Spanien ausgearbeitet

vermindert hat. Der Gesamtschuldenstand
der Gemeinden ist trotz der großen durch¬
geführten Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen
durch verstärkte Tilgung zurückgegangen.
Ueber die Arbeit des Deutschen Gemeinde¬
tages berichtete her geschäftsführende Vor-
sitzende Dr. Ieserich,  wobei er zur Frage
der Wohnhausbautätigkeitbemerkte: Für
die deutschen Gemeinden gibt es keine Alter¬
native: Eigenheim oder Geschoßbau; die
Antwort lautet: Eigenheim und Geschotz-
bau.

In der Nachmittagssitzung sprach Reichs¬
finanzminister Graf Schwerin von
Krosigk  ckiber die Notwendigkeit der
Unterordnung der Realsteuerreform unter die
leitenden Gesichtspunkte der Reichsfinanz-
Politik. Das bedeutsamste Stück der Vor¬

arbeit für die Reichsresorm ist die. Vereins,
heitlichung des Realsteuerrechts und die Er¬
hebung der Gemeinden zu alleinigen Steuer¬
gläubigern. Schließlich sprach noch Landrat
Ludwig (Saalfeld ) über die Ausgaben der
deutschen Landkreise.
Treuegelöbnis an den Führer

An den Führer und Reichs-
kanzler  wurde folgende Drahtung ge-
sandt: „Die zu ihrer diesjährigen Jahres-
tagung in Berlin versammelten Leiter der
deutschen Gemeinden und Gemeindeverbände
entbieten Ihnen, mein Führer, in unwan-
delbarer Treue ihre ehrerbietigsten Grüße.
Die deutschen Gemeinden und Gemeinde¬
verbände werden mit aller Kraft an der
weiteren inneren Stärkung des Reiches Mit¬
arbeiten."

Französifche Generalstäbler am Werk
Ausarbeitung von Operationsplrineu für die Bolschewisten in Spanien

lX Paris, 7. April.
„Action Francaise" widerlegt in eingehenden

neuen Mitteilungen über den andauernden
Waffen-, Kriegsmaterial- und Freiwilligen-
schmnggel aus Frankreich nach dem bolschewi¬
stischen Teil Spaniens die Dementis französi¬
scher Kreise, mit denen die italienischen Enthül¬
lungen abgelcugnet werden. So sind aus den
Vereinigten Staaten 15 Flugzeuge angekom¬
men, die ursprünglich auf einen griechischen
Dampfer für das bolschewistische Spanien ver¬
laden hätten werden sollen. Enthüllungen der
„Daily Mail" über diesen geplanten Schmug¬
gel haben die Schieber veranlaßt die Flugzeuge
nach LeBourgetzu  bringen, von wo man
sie leichter nach Spanien zü bringen hofft. Jetzt
sind in den Ber. Staaten wieder 20 Flugzeuge
versandbereit, für die die Ausfuhrbewilligung
gegen die Versicherung des französischen Außen¬
ministers erteilt wird, daß sie nur für die
„Air France" bestimmt sind. Das Blatt glaubt
aber, daß die Maschinen auch für die spani-
schen Bolschewisten bestimmt sind und fragt,
ob Delbos auf diese Art Helfershelfer des
Lilftfahrtministers Cot werden will.

Ueber den „Freiwilligen" - Schmuggel be¬
richtet das Blatt, daß den meisten Freiwil¬
ligen vor ihrer Abreise ins bolschewistische
Spanien die Personalpapiere abgenommen
werden. Die' Bolschewisten von Valencia
haben nun anqeordnet, daß alle im Aus¬
lände lebenden Spanier sich bei den Konsu¬
laten der spanischen Bolschewisten stellen
müssen. Das Spiel ist nun recht einfach. Wer
sich auf einem solchen„Konsulat" stellt, er¬
hält einen spanischen Paß und die Sache ist
erledigt— gleichaültig, welcher Staatsange¬
hörigkeit der sich Meldende ist. So wurde erst
kürzlich von der französischen Gendarmerie
in Bourg-Madame ein Mann verhaftet, der
einen am 27. März 1937 vom bolschewisti¬
schen Generalkonsulat in Genf ausgestellten
Paß auf spanischen Namen besaß, aber kein
Wort Spanisch konnte, weil er in Wirklich¬
keit Italiener war. Das Blatt empfiehlt den
Kontrollbeanstragten an der Pyrenäenarcine,
sich eine ganze Armee von Dolmetschern an-
zuschafsen. um in Zwiegelorächen mit den
sogenannten „spanischen Rekrnt°n" ihre
Volksuigehörigkeit einwandfrei seststcllen zukönnen.

Um diese togtäglichen Verletzungen der Neu¬
tralität nochmals zu bekräftigen, veröffentlicht
der Direktor des „Giornaled'Jtalia " wieder
eine längere Anklageliste gegen Frankreich und
kündigt die Veröffentlichung von ähnliche,m Be¬
lastungsmaterial gegen-Sowjetrußland an. Das
halbamtliche Blatt beleuchtetu. a. die Tätig¬
keit französischer Generalstabs,
offiziere,  die gerade nach dem Inkraft¬
treten der verschärften Nichteinmischungsver¬
pflichtungen in den letzten Wochen die Kriegs¬
operationen in Spanien unter ihrem Befehl
neu organisiert und die Operations¬
pläne der Bolschewisten ausgear¬
beitet  baben. So bat dieser französische

Generalstab in den letzten Tagen eine Offen¬
sive auf Siguenza empfohlen und vorbereitet.
Ferner hat Frankreich den Bolschewisten neue
15,5er Ges chütze geliefert,  die an der
Front von Guadalajara eingesetzt worden seien,
und über deren Feuerwirkung dem franzö¬
sischen Kriegsminister besonders Bericht erstat¬
tet worden sei.

Weiter wirbt Frankreich immer großzügiger
sür die bolschewistische Fliegerei und hat sogar
innerhalb der eigenen Landesgrenze eine Flie¬
gerschule zur Ausbildung bolschewistischer Pilo-
ten organisiert. Außerdem sind zwei neue
VerträzezurLieferungvon50Po-
tez - Bombern  und 5 mit dem neuen
20-MMmerer-Flugzeuggeschütz ausgestatteten
Devoitine - Apparaten  abgeschlossen
worden. Ferner erwähnt„Giornaled'Jtalia"
zwei Briefe, in denen die Bolschewistenhäupt¬
linge von Valencia große französische Material-
lieferungen an Mausergewehren und Muni¬
tion bestätigen.

Bombenwürfe nuf britischen Zerstörer
London, 7. April.

Von der englischen Admiralität wird mitge¬
teilt, daß sich Berichte über Bombenwürfe auf
den britischen Zerstörer„Gallant", der sich auf
dem Weg von Alicante nach Valencia befand,
bestätigten. In einem Abstand von zwei Stun¬
den seien zwei Bombenwürfe erfolgt. Das
erstemal habe ein Flugzeug sechs Bomben abge-
warfen. " Beim zweitenmal seien von zwei
Flugzeugen neun Bomben gefallen. Die „Gal¬
lant" habe darauf mit ' Luftabwehrgeschützen
auf die Flugzeuge gefeuert. Es sei jedoch kei¬
nerlei Schaden angerichtet worden, und der eng¬
lische Zerstörer habe seine Reise nach Valencia
fortgesetzt. Die Identität der Flugzeuge sei
vorläufig noch nicht festgestellt worden. Man
glaube jedoch, daß es sich um nationalspanische
Flugzeuge gehandelt habe.

In unterrichteten englischen Kreisen wird
erklärt, man nehme an, daß es sich bei den
Bombenwürfen ans den englischen Zerstörer
um eine Verwechslung gehandelt habe. Trotz¬
dem beabsichtigt die britische Regierung, die
nationalen Behörden um Aufklärung zu er¬
suchen.

,,z« stsrke Merbrülkuns!
Lebhafte Aussprache im südafrikanischen

Parlament
London. 7. April.

Wie aus Kapstadt  gemeldet wird, kam
es am Dienstag im südafrikanischen Parla¬
ment zu einem lebhaften Wortwechsel zwi¬
schen dem Oppositionsführer Dr. M-alan
und dem Ministerpräsidenten General Hert-
zog  über die Maßnahmen der Unions-Regie¬
rung gegen das Deutschtum in Südwest-
Afrika. Dr. Malan  erklärte, es wäre besser

gewesen, wenn die Regierung in ihren Be¬
mühungen, ein harmonisches Verhältnis in
Südwest aufrecht zu erhalten, versöhnlicher
gewesen wäre. Das Vorgehen der Regierung
habe bereits zu Protesten nicht nur von seiten
Deutschlands sondern auch von seiten Ita¬
liens geführt. Diese beiden Länder betrachten
die Aktion der Unions- Regierung nicht als
einen südafrikanischen, sondern als einen
imperialistischenSchritt. Die einzige Lösung
der Probleme in Südwest könne auf dem
Wege freundschaftlicher Zusammenarbeit mit
Deutschland erzielt werden. General Hertzog
erwiderte, daß die Unions- Regierung dem
deutschen Bevölkerungsteil in Südwest stets
äußerst freundschaftlich gegcuübcrgestanden
habe.

Im Anschluß an die Erklärung Hertzogs
und die des Oppositionsführers Malan fand
eine Aussprache statt, an der sich mehrere
Abgeordnete beteiligten. Die nationalistischen
Abgeordneten erklärten, daß sie die Kund-
gebung der Unions-Regierung für eine zu
st'ar ke Un t er d r ü cku n gs ma ß nähme
hielten. Sie unterstützten die Forderung Ma-
lans, daß General Hertzog direkt mit Deutsch¬
land verhandeln solle, um eine Regelung der
nationalsozialistischen Betätigung in Südwest
herbeizuführen.

Ministerpräsident General Hertzog griff
später wieder in die Aussprache ein. Er
wiederholte, daß die Union freundschaftlich
gegenüber Deutschland gesinnt sei, erklärte
aber, daß die Regierung ihre Verantwort-

' lichkeiten habe. Er bedaure, daß der deutsche
Gesandte ihm die deutsche Protestnote ausge¬
händigt und es sür nötig erachtet habe, sie
zu veröffentlichen.

Prager Paktplüne zurülkgestellt
Benesch von Belgrad wieder abgereist

Belgrad, 7. April.
Der tschechoslowakische Staatspräsident Dr.

Benesch  hat Belgrad am Mittwochnachmit¬
tag verlassen, um über Agram (Zagreb) nach
Prag zurückznreisen. Aus politischen Kreisen
verlautet, daß der Besuch von Dr. Benesch kerne
neuen Momente in der Frage der tschechoslolva-
Äschen Pläne hinsichtlich des Ausbaues des Pak¬
tes der Kleinen Entente ergeben hat. Diese
Pläne scheinen von Dr. Benesch auf Grund der
Ergebnisse der knapp vor seinem Besuch stattgK-
fundenen Konferenz der Außenminister der
Kleinen Entente auch nicht mehr entscheidend
aufgeworfen worden zu sein. In tschechoslowa¬
kischen Kreisen wird aber erklärt, daß sie nur
als.zurückgestellt anzusehen sind.

In der zum Abschluß des Besuches des
tschechoslowakischen Staatspräsidenten ausgege¬
benen amtlichen Mitteilung heißt es u. a.: „Es
wurden alle Fragen geprüft, die im Zusam¬
menhang stehen mit den Beziehungest der bei¬
den Staaten, sowie die Probleme, die die jetzig
internationale Lage in Europa betreffen. Die
letzten Beschlüsse des Ständige: Rates der
Staaten der Kleinen Entente wurden neuerlich
bestätigt und unterstrichen. Durch diesen ersten
amtlichen Besuch des tschechoslowakischen
Staatsoberhauptes bei der jugoslawischen Na¬
tion wurden neuerlich die unzertrennliche und
enge Freundschaft, sowie das brüderliche Bünd¬
nis besiegelt. Die amtliche ReiseS . Kgl. Ho¬
heit des Prinzregenten Paul  nach Prag, deren
Datum demnächst festgelegt werden wird, aus
welchem AnlaßS . Kgl. Hoheit der Prinzregent
den Besuch des Präsidenten der tschechoslowaki¬
schen Republik erwidern wird, wird eine neue
Bestätigung und eine neue Bekundung der Ein-
mütigkeit der Anschauungen, der Politik und
der Ziele der beiden Brudervölker und der bei¬
den Bruderstaaten darstellen, die untereinander
auch für die Zukunft unzertrennlichverknüpft
sind."

Italienische Gesandtschaft in Dublin
Der italienische Konsul in Dublin wurde zum
Gesandten bei der irischen Freistaatregierung er¬
nannt . Irland wird in Rom ebenfalls eine Ge-
sandschaft errichten. Irland unterhält außerdem
eine Gesandschaft in Washington, Paris und
Berlin.

Der ägyptische Ministerpräsident
Nahas Pascha  erklärte , die ägyptisch-ita¬
lienischen Beziehungen seien ausgezeichnet.

Um Preissteigerungen und Spekulationen
aus dem Nohstoffmarkt zu unterbinden, soll in
Polen ein Pre >Älomminar ernannt werden.



Adlerschilb für Meimrat Kirdorf
Berlin , 7. April.

Der Führer und Reichskanzler hat dem
verdienten deutschen Wirtschaftsführer Ge¬
heimrat Kirdo . rf  in Mülheim an der
Ruhr , der alter Nationalsozialist und ' Trä¬
ger des Goldenen Ehrenzeichens der NSDAP,
ist, zur Vollendung seines 90. Lebensjahres
den Adlerschild des Deutschen Reiches ver¬
liehen . Die Verleihungsurkunde des Führers
an Geheimrat Kirdorf hat folgenden Wort¬
laut : „Sehr geehrter Herr Geheimrat ! Zur
Vollendung Ihres SO. Lebensjahres spreche
ich Ihnen herzliche Glückwünsche aus . In
Anerkennung Ihrer hohen Verdienste um
die deutsche Wirtschaft verleihe ich Ihnen
hiermit die höchste Auszeichnung des Rei¬
ches, den Adlerschild mit der Widmung:
Dem großen deutschen Wirt-
schaftsführer!  Mit den besten Wün¬
schen für Ihr weiteres Wohlergehen bin ich
mit deutschem Gruß Ihr (gez.) Adolf Hitler/

Ministerpräsident und ^ Generaloberst
Göring hat Geheimrat Kirdorf in einem in
herzlichen Worten gehaltenen Telegramm
seine Glückwünsche ausgesprochen.

Heute wird Geheimrat Dr . mg . e. h. Emil Kir¬
dorf 90 Jahre alt . Der deutsche Bergbau , vor¬
wiegend der rheinisch -westfälische Kohlenbergbau,
weite Kreise der Wirtschaft und der Nation wer¬
den an diesem Tage mit Gefühlen der Ehrfurcht
und Dankbarkeit nach dem „Streithof " denken.
Die nationalsozialistische Bewegung verehrt Ge-
hcimrat Kirdorf als den großen Wirtschaftsführer,
der als einer der ersten deutschen Industriellen
schon im Jahre 192'? sich dem Führer anschloß
und dessen goldenes Parteiabzeichen Sinnbild ist
für die unerschütterliche Treue , die er seinem
Führer hielt . Mit reger Anteilnahme steht der
nun 90jährige auch jetzt noch allen Erscheinun¬
gen des öffentlichen Lebens gegenüber , vor allem,
wenn sie die westdeutsche Heimat oder gar die
Steinkohle berühren . Unermüdlich stellt er seinen
durch beispiellose reiche Erfahrungen und Ab¬
geklärtheit des Urteils gewichtigen Rat zur Ver¬
fügung . Von jeher ist Emil Kirdorf erfüllt gewesen
Von einer leidenschaftlichen Liebe zu seinem deut¬
schen Volk . Seit Bismarcks Entlassung hat er
dem kaiserlichen Deutschland mit Mißtrauen und
Skepsis gegenübergestanden . Er warnte oft und
ernst vor dem falschen Weg einer mehr und mehr
von den zerstörenden Kräften des Parlamentaris¬
mus abhängig werdenden Negierung , und er sah
das tragische Schicksal des deutschen Volkes be-
reits lange vor dem Krieg voraus , dessen Aus¬
gang ihm alle Hoffnung raubte . Die führenden
Männer des „Systems ' fanden bei ihm nur Ver-
achtung . Erst als er erlebte , wie Zehntausende
Adolf Hitler in opferbereitem Glauben zujubel¬
ten , erwachte in ihm die alte Energie . Im Jahre
1927 fand er den Weg zum Führer und zu neuer
Hoffnung für Volk und Vaterland.

Erste nat. !oz. Ausstellung in Wien
Wien , 7. April

In den Räumen der Wiener Sezession
fand am Mittwochvormittag die feierliche
Eröffnung der Ausstellung „Deutsche Bau¬
kunst - Deutsche Plastik am Reichssportfeld'
statt , die neben zahlreichen Reproduktionen,
verschiedenen Bildwerken und Plastiken auch
eine Reihe privater Arbeiten der an der
Schaffung des Reichssportfeldes beteiligten
Künstler zeigt. Zum ersten Male wer¬
den in Wien Bilder von künst¬
lerischem Ge st altungswill .en des
Dritten Reiches gezeigt.  Unter¬
richtsminister Dr . Pernter  wies darauf
hin . daß gerade in Wien , der Stadt zahl¬
reicher großer Baumeister , das Werk Prof.
Marchs einer besonderen Würdigung sicher
sein könne. Tann charakterisierte der Mini¬
ster vor allem den Zusammenklang und die
der Landschaft sich harmonisch anpassende
Gesamtgestaltung des Reichssportfeldes , das,
obwohl es Stoff genug biete zur Arbeit für
ein Menschenleben — das Werk zweier Jahre
darstelle.

Bolschewismus in - ee Praxis
Diamanten im Werte von 120 vvv Reichsmark im Geheimschrank

Jagodas gesunden

London, 7. April.
Der Warschauer Korrespondent des „Daily

Expreß " veröffentlicht Einzelheiten aus dem
Privatleben Jagodas , des jetzt gestürzten GPU-
Häüptlings , unter dessen Blutterror das rus¬
sische Volk viele Jahre gelitten hat . Nach der
Verhaftung hat man Jagodas Wohnung durch¬
sucht und dabei in einem Geheim-

chrank hinter seinem Bett Dia¬
manten im Werte von mehr als
120 000 RM . und amerikanische und japanische
Banknoten in Höhe von rund 72 000 RM . ge¬
funden . Die Sowjets erklären hierzu , damit sei
der Beweis erbracht , daß Jagoda aus der Sow¬
jet-Union über Mandschukuo und Japan habe
fliehen wollen . Im Keller dieses seltsamen
„Arbeiterführers " hat man außerdem nicht
weniger als 700 große Flaschen fran¬
zösischen Champagners  gefunden.

Vier norwegische Seeleuke verhaftet
Am 6. April wurden vier norwegische See¬

leute , die sich an der finnisch-sowjetrussischen
Grenze auf sowjetrussisches Gebiet verirrt
hatten , von der sowjetrussischen Grenzwache
verhaftet . Die norwegischen Seeleute , die mit
einem Boot an Land gerudert waren , wollten

Won der auf finnischem Gebiet gelegenen
Radiostation Vaidaguba aus telephonieren,
irrten sich aber und gerieten an den finniich-
sowjet - krssischen Grenzfluß auf die sowjet¬
russische Seite . Der Kapitän des Fischdamp¬
fers , zu dem die Verhafteten gehörten , wagte
nicht, sofort an Ort und Stelle für die Be¬
freiung seiner Mannschaft zu wirken , da er
fürchten mußte , ebenfalls verhaftet zu wer¬
den. Das norwegische Außenministerium hat
am Mittwoch den norwegischen Gesandten in

Moskau beauftragt , bei ' der sowjetrussischen
Regierung die sofortige Freilassung der nor¬
wegischen Seeleute zu fordern . In der nor¬
wegischen Presse wird vielfach darauf hinge¬
deutet , daß die Verhaftung der Seeleute ein
Racheakt der sowjetrufsischen Grenzwache sei
für die Verhaftung bolschewistischer Spione
in Norwegen und in Finnland.

Politische Rache nach 19 Jahren
Ein politischer Doppelmord , der sich vor

einiger Zeit in Turkestan ereignet hat , wird
jetzt von der „Jswestija " zum Gegenstand
einer scharfen" Anklage gegen die zuständigen
Justizbehörden , gemacht. Im Januar dieses
Jahres sind in der Nähe von Alma -Ata die
Frau und die Tochter des Sowjetdirektors
Chodschamjarow,  der selbst dienstlich
abwesend war , ermordet worden . Die zustän¬
digen Partei - und Justizbehörden taten
nichts , um die Verbrecher , die ortsbekannt
sein sollen, zu ergreifen , und bis zum heuti¬
gen Tage befinden sich diese auf freiem Fuß.
Erst jetzt erweist es sich, daß Chodschamjarow
in den Jahren des Bürgerkrieges den Gene¬
ral Dutow.  einen Mitarbeiter Koltschaks,
überfallen und ermordet hatte . Von den
Freunden der „Weißen ", die es
also noch heute in dieser Gegend
gibt,  sind darauf 1921. 1925 und 1928 An¬
schläge gegen Chohschamjarow versucht wor¬
den. -Auch in jüngster Zeit hat er von unbe¬
kannter Seite eine ganze^ Reihe von War¬
nungen und Todesdrohungen erhalten.
Gleichwohl ist von den zuständigen lokalen
Behörden nichts zum Schutze Chodscham-
jarows oder zur Aufklärung des Verbrechens
unternommen worden .,

Hesanitbtzutsches SMMseMsir!
Flensburg , 7. April.

Auf der vom NS .-Lehrerbund in Flens¬
burg veranstalteten Tagung für Gelchichts-
lehrer erklärte Neichsleiter Alfred Nosen-
berg  in einem Vortrag über deutsche Ge¬
schichte u . a .: „Die deutsche Gesamtfchau der
Vergangenheit reicht heute tiefer zurück als
jemals früher . Die Ergebnisse der Rasten¬
kunde und Vorgeschichte' zeigen unS einen
anderen Kraftstrom als bisher konfessionelle
und liberale Geschichtsbetrachtung ihn be¬
haupteten . Ueber die Stammesrivalitäten,
über die Kämpfe der Konfessionen und
Dynastien hat das gesamte Volk heute jenen
Freiheitsbegriff in sich wieder lebendig ge¬
macht , der der Urtrieb des früheren germa¬
nischen Menschen stets gewesen ist, nur be¬
schränkt war auf die kleineren Gruppen der
Stämme , Konfessionen oder Dynastien . Und
deshalb gibt es für uns heute keine
katholische . Protestantische,
liberalistische , dynastische oder
marxistische Geschichtsbetrach¬
tung , sondern nur ein gesamt¬
deutsches Geschichtserleben.  Was
sich heute in Deutschland abspielt , ist das
Herstellen eines neuen und doch irr-germani¬
schen Verhältnisses zwischen Politischer Auto¬
rität und völkischer Freiheit . Nach vielen
Versuchen der letzten anderthalb Jahrhun¬
derte , aus Der einen Bindung des Mittel¬
alters in eine neue zu finden , erscheint die
nationalsozialistische Bewegung als eine
Neuformung , und zwar originale Neufor¬
mung unserer Zeit , beruhend auf den ewigen
Werten des deutschen Führer - und Gefolg¬
schaftscharakters . Ohne Vorbild sein ru müst

sen, ist es doch ein Beispiel auch für andere
Völker , aus ihrem Charakter und ihrer Tra¬
dition heraus neue Formen zu finden , die
unserer Zeit und den Fragen unseres Jahr¬
hunderts entsprechen."

„LiMMk"
sm SMmkrGrmmatten

Berlin , 7. April.
Von einem empfindlichen Verlust wurde

ein Wohnungsinhaber im Berliner Westen
betrossen , dem während einer längeren Ab¬
wesenheit aus seiner Wohnung für 60 000
Reichsmark Sammlerbriefmar¬
ken gestohlen  wurden . Als Täter wurde
ein 21jähriger Bursche ermittelt , der mit der
hie Wohnung betreuenden Hausangestellten
ein Verhältnis unterhielt und sie oft be¬
suchte. Dabei stahl er nach und nach die
wertvollen Marken aus einein verschlossenen
Bücherschrank und verkaufte sie. Von dem
Erlös lebte er herrlich und in Freuden,
schasste sich u . a . einen Kraftwagen an und
veranstaltete große Festgelage . Als die Ehe¬
frau des Bestohlenen überraschend zurück¬
kehrte, floh der Bursche mit einer anderen
Freundin nach Basel , Die dortigen Polizei¬
behörden wurden davon in Kenntnis gefetzt,
so daß der Dieb in einem letztklassigen Hotel
festgenommen  werden konnte . Mit sei¬
ner baldigen Auslieferung  ist zu ,rech¬
nen.

Neue Dankopser -Siedlung
Aus den Mitteln des vorjährigen Tankopsers

der SA . wird im Bereich der LA .-Grnppe Hansa
und in Schleswig der Ban von je 20 Siedlungs¬
häuser » durchgeführt.

Sau - iu - je Äugeu
Wenn wir ganz so harmlos wären yg-

wir es vielleicht noch Vor 15 Jahren wären
dann könnten wir glauben , daß in Frankrel»
durch da-s Vo lks fro n t-Neg i me n t das
Paradies angebrochen sei. Denn wenn man
so hört , daß nun in Paris auch schon am
Montag wieder Sonntag ist, d. h., daß auf
Grund der famosen 40 - Stunden - Woche die
Arbeiterschaft an diesem ersten Wochentage
gleich wie am Sonntag nicht zu arbeiten
braucht , dann könnte man zu solchen Vor¬
stellungen kommen. Dazu hören wir von
Schalmeienklängen , daß die Lohne gestiegen
sind — was sehlt nun eigentlich noch
Glück der sozialistischen Segnung der Volks¬
front - Republik , die schließlich,üur ein Vor-
läufer des traumhaft schönen Sowjet -Frank-
reichZ sein soll? -

Ja , wenn wir nicht so harmlos wären M
unsere eigenen Erfahrungen gemacht hätten!
Darum wissen wir , daß die natürliche und
selbstverständliche Folge für Lohnerhöhung
die ach so leidigen Preis  crhöhungen sind.
So stieg das Brot innerhalb eines Jahres
wie wir berichteten , von 1,80 Frauken auf
2.40 Franken , Butter von 16.15 Franken auf
22.80 ' Franken , Kalbfleisch von 22 Franken
auf 27.25 Franken . So wie diese Lebens-
mittel stiegen auch alle anderen Lebenshal¬

tungskosten um die gleiche Spanne . Was
nützen da schon Lohnerhöhungen um einige
Prozent , zumal sie meist durch lange Streiks
und Arbeitsniederlegungen erzwungen wer¬
den müssen, bei denen der Lohnaussall ein
Vielfaches der erkämpften Lohnsteigerung aus.
macht ? Und wenn nun gar durch die 40-Sinn-
den-Woche die Gesamtproduktion der franzö-
fischen Industrie und Landwirtschaft fallen
wird , wenn sich durch die Mehreinstellung
von Arbeitern in Handel und Verkehr die
Gestehungskosten steigern werden , dann kann
man leichj ermessen, daß die berühmte
Schraube der Inflation,  die wir
zur Genüge kennen gelernt haben , auch durch
Frankenabwertungen nicht aufgehaltcu wer»
den kann . Schließlich wird auch der arbei¬
tende  Mensch in Frankreich diese Manöver
der Volksfront -Negierung bezahlen, wie auch
der deutsche Arbeiter die irrsinnige Finanz¬
rind Lohnpolitik der JnflationSjahre IM
und 1923 in Deutschland bezahlt hat.

Man kann nur die französischen Arbeiter
und Bürger bedauern , die sich in den Hän-
den bolschewistischer Inden  befin¬
den. die sich jetzt noch als sozialistische Volks-
frontsührer tarnen . Heute noch wird diesen
Leichtgläubigen eine sozialistische Nepublil
vorgezaubert . Heute wird die Arbeiterschaft
in Lohnkämpfe und Streiks hineingehetzt, wo¬
durch die Betriebe einem finanziellen Ruin
entgcgengehen . Dann müssen diese Fabriken
zu einem Spottpreis gegeiWentwertete Franken
verkauft werden — die Juden und Bankiers
strecken heute schon ihre Hände danach aus.
Und wenn so Kapital und Arbeitsplatz in
Händen des Judentums ist, dann wird mor¬
gen der Spieß umgedreht . Eine Melodie wird
dann gespielt wie in Sowjetrnßland , d. h. es
gibt nur noch eine 10- oder 12stündige Ar¬
beitszeit bei herabgesetzten Löhnen . Für jeden
aber , der sich weigern sollte unter diesen'
segensreichen Bedingungen zu arbeiten , der
etwa an Streik und Arbeitsniederlegung
dächte oder mit der Aufstellung sozialistischer
Forderungen spielte, Ver hat Deportation in
die Zwangsarbeitslager und in die Gefäng¬
nisse zu erwarten.

So sieht die Perspektive sür den franzö¬
sischen Arbeiter aus , von denen vielleicht noch
dieser oder jener an ein sozialistisches Para¬
dies glauben mag . Das ist der Weg von der
Gaukelei der BolksfrontträUM-
zur bolschewistischen W irklich' tr.

j25 . Fortsetzung .) (Nachdruck verboten )
Ihre Mutter seufzte. „Eigentlich ist alles sehr einfach,"

meinte sie bedrückt, „nur haben wir — du, deine Schwe¬
rer Pauline und ich — nichts gemerkt . Du bist ja damals
illerdings bald aus dem Haus gegangen , aber wir . Pau-
iine und ich. hätten die Augen bester aufhalten sollen.
Jimmy Turner lag damals wochenlang bei uns krank.
Pauline und ich hatten wenig Zeit , so wurde Mazda seine
Pflegerin - " .

„Ah !" machte Grete.
„Ja , so kam es. Sie verliebte sich in ihn und er in sie."

Ihre Stimme nahm einen harten Klang an , als sie fort-
suhr : „Euer Vater starb durch eine englische Kugel . Oft
genug Hab' ich's euch erzählt , als ihr noch Kinder ward,
weil ich nie darüber weggekommen bin . Und wenn ich an
euern Vater dachte, schrie's mir immer in den Ohren:
Englisches Blei , englisches Blei ! Jahre kamen und gingen,
nur das Vergessen nicht. Alles , was englisch war , gab mir
einen Stich ins Herz ."

Sie lächelte traurig . „Nur als Dorn - uns den Engländer
ins Haus brachte, schwieg die Stimme , die mich so unsag¬
bar und so viele, viele Jahre hindurch gequält und gepei¬
nigt hatte . Wir nahmen ihn aus, wei! er ein Mensch war
wie wir . Aber dann kam die böse Wendung ." Frau Schle¬
gel nickte erbittert . „England erklärte uns den Krieg und
Magda verliebte sich in den Engländer . Pauline und ich
waren ahnungslos ; wir wunderten uns nur , daß sie, als'
Turner wiederhergestellt war und ms Lager von Mgan-
gira gebracht wurde , tagelang mit verweinten Augen her¬
umlief . Schließlich kam mir die Geschichte aber doch nicht
ganz geheuer vor . Ich stellte sie zur Rede , sie leugnete alles
ab. Ja , das war der Anfang ."

Magda schluchzte.

„In Mgangira sollte sich Turner wie alle anderen Ge¬
fangenen verpflichten , jeden Fluchtversuch zu Unterlasten.
Er weigerte sich. Eines Tages entkam er auch wirklich, wie
es fraglos vom ersten Tage an seine Absicht gewesen war ."

„Das schriebst du mir ." nickte Grete.
„Ja . das schrieb ich dir . Nach ein paar Monaten über¬

raschten wir Magda mitten in der Nacht, als sie im Be¬
griff stand , uns heimlich zu verlassen. Sie hatte sich nur
mit dem Nötigsten versehen , dafür aber ihr gespartes Geld
in voller Höhe bei sich. -Am Hintereingang wartete Jimmy
Turner"

„Nein !" ries Grete fassungslos.
„Doch. Er beabsichtigte nicht mehr und nicht weniger,

als sich mit Magda bis Britisch-Ostafrika durchzuschlagen.
Dort wollte er sie heiraten . Ein verantwortungsloser Plan!
Bedenke die Gefahren , in die er sie gestürzt hätte — und
dann : er, ein entwichener Gefangener ! Ich holte ihn ins
Haus . Jawohl , das tat ich. Ich hotte ihn ins Haus , um in
aller Ruhe mit ihm zu sprechen. Er erkannte alle meine
Vorhaltungen an und bestätigte mir . daß ein wirklicher
Gentleman seine zukünftige Frau nicht bei Nacht und Ne¬
bel dem elterlichen Hause entlocke, um mit ihr eine Reise
durch Steppe , und Urwald zu machen. Aber es sei Krieg
und der Krieg werfe alle Begriffe von Moral , Vernunft
und Logik über den Hausen . Und außerdem liebe er
Magda . Das war alles , was er zu erwidern hatte . Und
— ich muß zu meiner Schande gestehen, daß er mir in
diesem Augenblick imponierte ."

Frau Schlegel sah zu Boden , als sie fortfuhr : „Ich ver¬
gaß mich soweit, daß ich in ihm nicht mehr den Vertreter
des Landes sah, mit dem wir im Kriegszustand leben . Ich
bat ihn, vernünftig zu sein und nahm ihm das Versprechen
ab , ohne Magda seine Flucht fortzusetzen. ,Ja ." nickte sie,
während Pauline betreten vor sich hinstarrte und Magda
leise schluchzte, „ich gab ihm Geld und Lebensmittel , um
ihm seinen Weg zu erleichtern . Ehe er ging , verlangte er
aber noch meine Zusage , daß er wiederkommen dürfe,
wenn der Krieg zu Ende sei. Dann verließ er uns ."

Nach einer kurzen Pause fuhr sie fort : „Ich habe
Magda keine Vorwürfe gemacht, weil Turner ein Mann

ist, der ihre Liebs verdient . Ich habe mich in jener Nacht
nur eine Stunde mit ihm unterhalten , aber ich weiß, da«
er sein Leben für sie hingeben würde . Diese Erkenntnis ist
es wohl auch gewesen, die mich vollends verwirrt hat, um
so bin ich denn schwach. geworden - so schwach, daß
ich mein eigenes Blut verriet ."

„Aber , Mutter , du - "
„Ich weiß , was du sagen willst , Grete . Jimmy Turnet

wäre ja kein Soldat , sondern nur ein Zivilgesangener,
nicht wahr ? Nun , das mag eine Haarspalterei sein. Jeden¬
falls habe ich etwas getan , was eine deutsche Frau nicht
hätte tun dürfen !"

Grete umschttmg die Mutter . „Weißt du , was du ge¬
tan hast?" jubelte sie. „Dein Herz hast du gezeigt, dein
liebes , gutes , warmes Mutterherz !"

Und dann lies sie zu Magda . rüttelte und schüttelte
sie und ries mit lachenden Augen : „Und darum heulst du/
Mädel , es wird doch noch alles gut , sei doch vernünftig!
Und sich wieder an die Mutter und Pauline wendeno,
fuhr sie kopfschüttelnd fort : „Darum tut ihr also so g°'
heimnisvoll und macht euch Kopfschmerzen?"

„Ich bin noch nicht am Ende , mein Kind , aber ich will
fortsahren , um zu sehen, was du dann sagen wirst. Tur¬
ner hielt, was er versprochen hatte . Aber er hatte M-
Bei Dodoma fanden Eingeborene ihn malariakrank oul
und brachten ihn ins Spital . Im Fieber verriet er sich
Engländer . In seiner Jacke yingenäht fand man
lichen Paß . Der Verdacht lag nahe , daß man es in W
mit einem Spion zu tun hatte . Um dem Schicksal eine
solchen zu entgehen , tat er das Vernünftigste , was er >
diesem Falle tun konnte : er .gab zu, aus Mgangira ein
hen zu sein. Das änderte die Sachlage und als sich Hera»»
stellte, daß seine Behauptung den Tatsachen entsprich
brachte mcm ihn lange Zeit später nach Mgangira zurua-
An deutscher Langmut hat es also wahrhaftig nicht
fehlt , und Turner hätte das Aussichtslose eines neue
Fluchtversuchs einsehen und seine begreifliche SehnM;
auf englischer Seite seine Pflicht zu tun , zügeln

(Fortsetzung
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andse»
andae-<s>«r tzübrcr und Reichskanzler hat den

Msratl . R. Vilcher  in Rottrvcil zum
WSrat in Ravcnsbura ernannt.

Der Neichsstatthalter hat im Namen des Reichs
z«n VcrwaltunasoderiekretärE cht im Jnnenmini-
»ertum zum Oberfekretär, die ' Oberkommiifare, der
kibudvolizei Sauger und Maier  beim Polizei-
mSiidium Stuttaart zu Inspektoren der Sch«t>voli»e>
«nd den Polizeisekrctär Eppinacr  beim Polizei-
«Mdium Stuttgart zum Verwaltunasobersekretar
«nd die Studiendirektoren der Gruppe ä 4n Dr.
«reudenmann  In Biberach. K l e n k in Skvorn-
tori. Dr. R ü d In Niirtinaen S chi e f e r in Slutt-
eart-Aussenhausen, Dr. Schuster  in Bad Cann-
tzatt uni»D. . Wilh  in Tübingen In Stndiendirck-
toiltellen der Gr. ^ 3 einaemiesen. Der Neichsstatthal»

hat im Namen des Reich? die SMslehrerin Ger-
kud Brodbeck zur Neallehrerin ernannt. Der Ober»
Illndeßaerichtsprüfibent in Stuttgart 'mt' den. Hans-
«erwalter mit der NmtSbezcichnuna lerwnchtmeister
Engen Köberle  bei dem Amtsgericht Gmünd
»>,f seinen Antrag in den dauernden Ruhestand ver¬
setzt.

Mit Ablauf des Monats Juli 1837 treten Verwal-
nmasobersekretär strafch bei dem Zuchthaus Lud»
wiaSburg und Strafanstaltswerkmeister Svang
hei den Gefängnissen Hcilbronn kraft Gesetzes in den
Aubestand.

Im Bereich der Reichsvostdirektion Stuttaart ist
her Postmeister Mayer  in Dornstetten aus dienst¬
lichen Gründen mit seinem Einverständnis und unter
gleichseitiger Ernennung zum Postinspcktor nach
Neiitlinaen versetzt worden.

Von dem Bischof von Rottcnbura ist die katholische
vsarrstelle Sulminaen  im Einverständnis mit
dem Patronatsherrn, dem Fürsten von Thur» und
Taris. dem Pfarrer Obrenberger  in Jagst-
,ell verlieben worden.

Vom Bischüilichen Ordinariat In Rottcnbura ist daS
riat Stuttaart  dem Stadtvkarrer M!ar.Kamcrar. . ,

Hcrkommer in -tnttaart übertragen worden.

Neue Angestelllenversicherungsmarken
Vom I. Mai an werden neue Beitragsmarken

oer AngestelltenversicherungauSgegeben. die in
der gleichen Ausstattung und der gleichen Farbe
gefertigt sind wie bisher, aber anstelle des alten
Reichsadlers daS Hoheitszeichen des Reiches tra»
gen Die bisherigen Marken werden nur bis zum
M. April verkauft. Die bisherigen Beitragsmar-
km können auch nach dem 30. April noch bis
zum 8V. Juni 1S37 für die Beitragsentrichtuug
verwendet werden. Darüber hinaus ist ein Um¬
tausch bei der Post bis zum 30. September möglich.

Auch du gehörst dem Führer!
Jahrgang 1927 hat den Ruf der Jugend

verstanden
Am Montagabend wurden überall die An¬

meldestellen des Deutschen Jungvolks und
der Jungmädel eröffnet. Freudig haben schon
in den ersten Tagen die zukünftigen Pimpfe
und Jungmädel ihre Meldung zur .Jugend
des Führers gegeben. Sie sind schon in gro¬
ßer Zahl gekommen. Schon setzt kann gesagt
werden, daß Jahrgang 1927 hundertprozen-
tig zur Hitler-Jugend stoßen wird. Haben
doch schon einige Fähnlein 25 und mehr Neu¬
ausnahmen! Um sich Persönlich über den
Stand der Neuaufnahmen in der DJ . zu
überzeugen, besuchte der Führer des DJ . im
Gebiet 20, Oberjungbannsührer Schiz , am
Dienstagabend einige Jungvolkwerbestellen
Groß-Stuttgarts.

Jungen und Mädel kommen selbst zur An¬
meldung. Selbständig und freiwillig treten
sie mit leuchtenden Augen in-die Werbestellen
ein und melden sich— noch etwas unsicher
— zur Hitler-Jugend an. Da ist nichts Ge¬
zwungenes dabei, nur echte Begeisterung und
Liebe zum Führer. Viele, die noch gar nicht
10 Jahre alt waren, tun schon*/- Jahr lang
freiwillig Dienst im Jungvolk, Sie waren so¬
zusagen Gäste und freuen sich jetzt' riesig,
bald ein richtiger Pimpf zu sein.

UMmkHms der EierkennzMnlmg
Der Reichsminister für Ernährung und Land¬

wirtschaft hat eine Verordnung zur Durchführung
der Eierverordnung vom 2. April 1937 erlassen,
nach der im Interesse der Vereinheitlichung und
Kostenersparnis der Reichsnährstand seine Befug-
niste auf andere Stellen übertragen kann. Danach
ist vorgesehen, daß die Eierwirtschastsverbände
w Zukunft die Erteilung der Genehmigung zur
Kennzeichnung von Eiern der gesetzlichen Handels.
Aasten vornehmen und die kennzeichnungsberech-
tigten Betriebe überwachen.

Antreten
Zum„Dankopfer der Ration!

»Wenn die SA. in diesem Jahre Wiede
Vor die Nation tritt, um sie*an das Opfe
des Dankes für den Führer zu gemahnen
vailn nicht, um schuldbewußten Gemüteri
Gelegenheit zu geben, eine mehr oder min
der Hobe Rechnung mit dem Dritten Reic

machen und gewisse Passivkonten zu be
gleichen— wie das früher üblich war -
sondern um das ehrliche Bekenntni
ernes Aufbauwillens  zu erhalten
das einen uneigennützigen Dank an ein
uneigennützige Staatssührung abstattet."
^Aät diesem Bekenntnis eröffnet »De
SA. - Mann ", das Kampfblatt der Ober
sten SA.-Führung. die Werbung für da
Dankopfer der Nation, das als em Geschen
an den Führer zu dessen Geburtstag all
jährlich die Mittel herbeischasfen soll, um be
währten Kämpfern für Deutschland, SA.
Gardisten und Frontkämpfern auf deutsche
Heimaterde ein würdiges Heim zu geben. -
In der neuen Folge deS „SA.-Mann" is
vor allem beachtenswert, eine Reportag
über daS Musterdorf Eichenkamp, das al
Me Dankopfer- Siedlung in Schlesien er
tehen wird.-»Der SA.-Mann", die Wochen
Ichrist des braunen Soldaten, die von jeder

Deutschen gelesen werden soll, is
überall sür 15 Npf. erhältlich.

Mus MürttemöerL
In Heilbronn  ereignete sich aus der Kreu¬

zung Bismarck-, Kerner- und Alexanderstratze ein
Zusammenstoß  zwischen einem Lastkraft¬
wagen und einem Personenkraftwagen. Der Last¬
kraftwagen geriet dadurch aus seiner Fahrtrich¬
tung und fuhr auf den südlichen Gehweg der
Bismarckstraße. Dort wurde ein Fußgänger, ein
zehnjähriger Junge dort hier, angefahren und
schwer verletzt.

*

In Kochertürn,  Kr . Neckarsulm, geriet die
Scheuer des Schmiedmeisters Wcinmann  aus
bis jetzt unbekannter Ursache in LErand und
brannte bi S- auf die Mauern  nieder.

*

In der Scheune des Sägewerksbefitzers Karl
Kessel in Hausen,  Kr . Leonberg, fanden
Arbeiter einen verendeten jungen Fuchs. Darauf¬
hin wurde die Scheune durchsucht und dabei im
Heu versteckt ein richtiges Fuchslager  ge¬
funden. Ein alter und vier junge Füchse konnten
gefangen' werden.

*

Seit Montag um 10 Uhr ist die Meldestelle des
Deutschen Jungvolks und der Jungmädel im
Ulmer  Rathaus eröffnet und seitdem drängen
sich viele Pimpse, um ihre Anmeldeformulare
abzugeben. Schon 70 v. H. Jungen und Mädel
des Jahrgangs 1927 haben sich freudig ein¬
gegliedert.

Eine glmkliche Gemeinde
Außer der Hundesteuer keine Gemeindesteuer

Hörschweiler, Kr. Freudenstadt, 7. April.
Nach der Aufstellung des Haushaltplanes

der Gemeindeverwaltung sür 19P7 fand am
1. April.eine-öffentliche Bürgerversammlung
statt. Der ordentliche Haushaltplan schließt
ab mit 45 959 RM. Einnahmen und Aus¬
gaben und ist ausgeglichen. Der außerordent¬
liche Haushaltplan enthält keine Einträge.
Festzustellen ist noch, daß die Einwohner an
die Gemeinde außer der Hunde  ste-u er
keine Steuer bejahten, auch keine Bürger¬
steuer und keine Gewerbesteuer, und daß der
Staat von Grundstücken und Gefällen keine
Steuer erhebt, sondern nur von Gebäuden.

Aus Bergnot gerettet
Stuttgart, 7. April.

Am 2. April brachen von der Oberwalder
Hütte bei Heikigenblut(Kärnten) der Stutt¬
garter Heinrich Neumeister,  der Heilbron-
ner Franz Walch , der Nürnberger Rudolf
Rambel maier  und der Wiener Hoch¬
schüler Egon Fischer  auf, um den Großglock¬
ner zu besteigen. Da die vier Bergsteiger nicht,
wie sie angekündigt hatten, am Tage darauf zu¬
rückkamen, wurde eine Rettungsavteilung aus¬
gesandt. Man befürchtete das Schlimmste, da
gegenwärtig in dieser Gegend sehr viele Lawi¬
nen niedergehen. Die Rettungsexpeditiontraf

Es hat auch in der Systemzeit nicht ati
Bestrebungen gefehlt, die selbstverständliche
Forderung nach besseren Arbeiterwohnungen
zu verwirklichen. Wie lächerlich- muten uns
heute diese Versuche an. Wir sehen ganz
klar und haben es auch schon sin der Kampf¬
zeit immer wieder betont, daß sie scheitern
mußten, weil eben den Urhebern dieser
Pläne eine wahrhafte sozialistische Gesin¬
nung fehlte. Wie wäre es denn-sonst möglich
gewesen, daß ernstliche Pläne erwogen wur¬
den, 120 000 Arbeitslose in primitivsten
Holzhäusern in der Umgebung der Groß¬
städte anzusiedeln. Oder hak es vielleicht
etwas mit sozialistischer Gesinnung zu tun,
wenn man einen Menschen, der etwas Geld
erübrigt und den Willen hatte, sich ein eige¬
nes Heim zu schaffen, bis aufs letzte aus¬
preßte und ihm Zinsen abnahm, die ihn tod¬
sicher zum Ruin trieben. Und wenn er
dann doch durchhielt und seine Absicht nicht
aufgab, dann hatte er immer noch die Aus¬
sicht, daß die ganze Kasse, in die er zahlte,
nur ein Schwindel war, und er sein Geld
beim nächsten Konkurs los wurde. Das
war der Weg zum Eigenheim in der System¬
zeit!
2500 Siedlerfiellen

Und heute? Der. Nationalsozialismus hat
im Bauwesen einen grundlegenden Um¬
schwung herbeigeführt. Wir stellen fest, daß
wir dabei sind, oie Forderung nach einem
würdigen Heim für den deutschen Arbeiter
in ganz großem Umfange zu verwirklichen.
Die SA. hat sich in den Dienst dieser großen
Ausgabe gestellt und das Dankopser der Na¬
tion geschaffen.

Unter der Leitung des vom Stabschef mit
der Durchführung der Siedlungsvorhaben
beauftragten Verwaltungs-SA.-Gruppenfüh-
rers Mappes wurden in knapp einem Jahr
die Vorarbeiten zur Errichtung von 2590
Siedlerstellen geleistet, und bereits vor eini¬
ger Zeit konnten die ersten Spatenstiche zu
einer Reihe von Siedlungen gemacht werden.
Vor allem werden es verdiente Kämpfer der
SA., der Bewegung, Frontsoldaten und kin-
v-rreiclw Familien sein, die in den Daok-

jedoch die Bergsteiger wohlbehalten auf der
Erzherzog-Johann-Hütte an. Sie konnten
wegen der Lawinengefahr den Abstieg nicht
früher antrenn.

Aus Liebeskummer Brandstifter
Stuttgart, 8. April.

Die JustizpressestelleStuttgart teilt mit:
Am 3. April d. I . wurde der 26 Jahre alte,
geschiedene Erich Bachmann  von
Ilmenau, Kreis Arnstadt, zuletzt in Reut,
Kreis Waldsee, wohnhaft, vom Amtsgericht
Leutkirch in Haft genommen. Bachmann hat
am 2. April gegen II Uhr nachts in Berg,
Gemeinde Spindelwag, die auf Betonsockel
erstellte Feldscheuer eines Landwirts ange¬
zündet  und sich dann in selbstmörderischer
Absicht mit einem Lederriemen am Dachfirst
aufgehängt, um selbst mit zu verbrennen.
Sein -Vorhaben gelang aber nicht, da der
Lederriemen brach. Bachmann, der in das
brennende Heu gefallen war, vermochte sich
durch Flucht in einen nahen Wald vom
Feuertod zu retten, wo er bald von Feuer¬
wehrmännern sestgenommen werden konnte.
Die Feldscheuer ist abgebrannt; der Schaden
beläuft sich auf zirka 1500 RM. Bachmann
hat die Tat aus Liebeskummer begangen.

Ein Armband aus MW-Abzeichen
Heidenheim, 7. April. Aus Heidenheim

wurde vor kurzem berichtet, daß ein Mädel
für eine selbst gefertigte Bluse statt der üb¬
lichen Knöpfe das Margueritenabzeichen des
WHW. mit dem Glückskäferchen verwendete.
Andere Abzeichen wurden zu Manschetten¬
knöpfen, Blusennadeln, ja sogar zu Ringen
verarbeitet; sie schmückten schon den Weih¬
nachtsbaum oder wurden als Schmuck sür
Geschenkpackungen verwertest. Nun wird uns
eine neue kunstvolle Arbeit des Heidenheimer
Gold, und Silberschmieds Seyfried gezeigt.
Dieser Künstler hat 6 Bernstemabzeichen in
Silber gefaßt und sie zu einem wunderbaren
Armband für ein Kind gefügt. Jede Platte
ist beweglich und die Glieder sind so gefügt,
daß das Armband erweitert werden kann.
Das Ganze ist sehr kräftig gehalten, wie das
Eichenlaub und die Rosetten aus Bernstein
es erfordern. Auf die Platten sind der Name
des Kindes und die Daten der WHW.-
Sammlungen eingraviert. Dadurch hat das
Kind sür sein ganzes Leben ein Andenken an
große Tage im Dritten Reich. Außerdem
aber haben die WHW.-Abzeichen das Kunst¬
handwerk befruchtet, und vielleicht geben sie
manchem anderen VolksgenossenAnregung,
ähnliche SchmuckgegenstSnde Herstellen zu
lassen.

opfersiedlungen ein Heim finden. Sie haben
es verdient, daß sich das deutsche Volk ihrer
in erster Linie erinnert.

Der Nationalsozialismushat die Forde¬
rung aufgestellt würdige  Arbeiterwoh¬
nungen zu schaffen. DaS System hielt Holz¬
buden, die bjnnen kurzem verfallen, sür wür-

dig genug. Die Häuser der. SA.-Siedlungen
sind schöne massive Einfamilienhäuser, die
Raum genug für eine kinderreiche Familie
bieten und zu denen etwa 1000 Quadratmeter
Land gehören. Alles, was nun einmal in
solch einem kleinen Betrieb unentbehrlich ist.
wie Obstbäume, Beerensträucher, Garten¬
geräte, Kleintiere usw., erhält der Siedler
kostenlos. Das verstehen wir unter „würdig".

Zinsfreie Tilgung
Der Nationalsozialismus will weiter, daß

die Preise der Wohnungen so gestaltet sind,
daß sich auch der schlichteste Arbeiter ein
eigenes Heim leisten kann. Wer früher kein
Kapital hatte, für den konnte ein eigenes
Haus immer nur ein Traum bleiben. Und
wenn er etwas Geld hatte und schließlich zu
einem Haus kam, so ließen ihn doch die brül¬
lenden Abzahlungs- und Zinslasten zu kei.
ner reinen Freude kommen. Die Siedler des
„Dankopfers der Nation" brauchen kein Ka»'
vital. Die Spitzenfinanzierung wird aus den
geopferten Mitteln bestritten. Die Tilgung
verteilt sich auf einige Jahrzehnte und ist
gänzlich zinsfrei. Das ist das neue, das so¬
zialistische an der Tat der SA., daß jedem
charaktervollen Deutschen, und sei er auch
noch so bedürftig, die Möglichkeit geboten
wird, in den Genuß eines eigenen Heimes
zu kommen. Die Tilgungssumme, einschließ¬
lich aller Abgaben, wie Steuern, Unterhal-
tungs- und Ausbesserungskosten. Versiche-
rungen usw. beträgt 25 bis 80 Reichsmark
monatlich. Zieht man davon noch die Eigen-
erzeugung des Siedlers im Werte von etwa
8 RM. im Monat ab, so bleibt nur eine
tatsächliche Belastung von etwa 20 RM. Be-
sonders bedürftigen, kinderreichen Siedlern,
werden auch noch Zuschüsse für die Woh¬
nungseinrichtung gewährt.

PoMijche Kurznachrichten
Arbeiterwohnstätten grundsteuersrei

Das Reich übernimmt für die Dauer von
20 Jahren die Grundsteuer für Arbeiterwohn,
stätten. Als solche gelten Kleinsiedlungen, Volks.
Wohnungen, Heuerlings, und. Werkwohnungenso.
wie Eigenheime für ländliche Arbeiter und Hand¬
werker.

Stellenvorbehaltefür Nationalsozialisten
Nationalsozialisten, die bis zum 14. September

1930 ihren Eintritt in die Partei erklärt haben
oder schon vorher als Nichtparteigenoffen einer
ihrer Gliederungen angehörten, können, wenn sie
die Eignung dazu aufweisen, in im Verlauf des
Jahres zu besetzende Beamtcnstellen des unteren
und einfachen mittleren Dienstes eintreien , wen»
sie mindestens seit dem 1. April 1935 arbeitslos
sind oder eine unzureichend bezahlte Aushilfs-
beschäftigung angenommen haben.

' Meinungsverschiedenheiten
in der Labour-Parth

In der Frage ob der Oppositionsführer, in der
Verfassung Englands eine wichtige Figur , ein im
Staatshaushalt vorgesehenes Gehalt von 2000
Pfund annehmen könne, gehen die Meinungen
der englischen Presse auseinander. Die Mehrzahl
der Labour-Abgeordneten ist der Ansicht, daß der
Oppositionsführer Gehalt erhalten könne, ohne in
Regierungsabhängigkeit zu kommen.

Die Hilfsmaßnahmen
sür die englischen Notstandsgebiete— Rüstung?-
aufträgc über 57 Millionen Pfund und Ansied¬
lung von 3000 Familien , die von einer Reihe von
Abgeordneten für unzulänglich erklärt worden
waren — sind vom Unterhaus mit 209 gegen
150 Stimmen angenommen worden.

General Molas Truppen
nahmen die Stellungen von Basagure und
Gurrieta sowie Tei-le des Ohargengebirges und
Ausläufer des Ambotogebirges. Beherrschende
Stellungen in den Urquilola- und Barazar -Ber-
gen fielen in ihre Hand. Auf die nationale Süd-
armce übte der Gegner besonders starken Druck
aus.

Ehrungen für Ministerpräsident Göring
Ministerpräsident Göring empfing am Mittwoch
die Oberbürgermeister der Städte Lübeck, Saar¬
brücken, Bad Salzuflen und Wernburg, um aus
ihren Händen den Ehrenbürgerbrief der von
ihnen geleitete» Städte zu empfangen.

Zu Rüstungszwecken
hat England tn Amerika 16 Milliarden Liter Oel
gekauft, sür deren Ausfuhr das amerikanische
Innenministerium aus Grund eines neuen Gesetzes
jedoch keine Ausfuhrgenehmigung erteilt hat.
Gleichzeitig plant England den Bau einer Oel-
leitung Texas—Atlantischer Ozean, um das Tan-
ken zu erleichtern; das Oel wurde in England
in unterirdische Lager gepumvt.

Sinnloser Streik
Um Lohnerhöhungen zu erzwingen, haben in
Amsterdam  600 Kraftdroschkenfahrerdie Ar¬
beit niedergelegt, wodurch der Kraftdroschken¬
verkehr Amsterdams stillgelegt ist.

Reform
des wirtschaftswissenschaftlichen Studiums
Das wirtschaftswissenschaftliche Studium kann in
Zukunft nur noch an einer beschränkten Anzahl
deutscher Universitäten ausgenommenwerden. In
Württemberg auf der Universität Tübingen.
Mit Wirkung vom 1. April trat eine einheitlich«
Prüfungsordnung für Diplom-Volkswirte, -Kauf.
Leute, -Handelslehrer in Kraft, die im Reichs,
ministerialamtsblatt „Deutsche Wissenschaft, Er¬
ziehung und Volksbildung" veröffentlicht wird und
durch die Weidmannsche Buchhandlung Berlin
bezogen werden kann.

ArandkatastroOr tn Manila
19 990 Obdachlose— Ueber1 Million Dollar

, Sachschaden
Manila,  7. April.

In Manila brach in einer Wäscherei Feuer
aus, das sich infolge starken Windes rasch
auf einen großen Teil des dicht bevölkerten
Tondo-Distrikt an der Manila-Bah aus¬
dehnte. Die leicht gebauten Wohnhäuser
dieser Gegend brannten mit unheimlicher
Schnelligkeit nieder. Ein Einwohner kam in
den Flammen um, während elf verletzt wur¬
den. Insgesamt sind durch den Brand zehn¬
tausend Menschen obdachlos geworden. Der
Sachschaden wird auf über eine Million
Dollar geschätzt.

Frinberte von Fliegerbomben
auf das Schaktu-Tal

, - London, 7. April.
Wie von der indischen Nordwestgrenze be¬

richtet wird, haben die angekündigten Bom¬
benwürfe auf das Schaktu-Tal in Waziristan
am Mittwoch Planmäßig begonnen. Welche
Wirkung der Abwurf von mehreren hundert
Fliegerbomben hatte, ist nicht bekannt, da
das unübersichtliche Gelände die Beobach¬
tung schwierig macht. Die Negierung hat
nunmehr ganz Waziristan als
Sperrgebiet erklärt,  dessen Betre¬
ten nur mit besonderer Erlaubnis gestattet
ist. In dem Aufstandsgebiethat sich in¬
zwischen eine Reihe weiterer Zwischenfälle
ereignet. So wurde eine größere Zahl von
Personen verschleppt. Ferner wurden nach
einem Bericht aus Neu-Delhi, zwei Personen
bei einem tteberfall Aufständischer auf ein
Postauto bei Mirala in Waziristan getötet.

Vas Geburtstagsgeschenk sür den Führer
Jedem Arbeiter ein rviirdigeS Heim — Die große sozialistische Tat der SA.
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In der Nähe von Paris liegt Enghien
les Bai  ns , ein idyllisches Städtchen mit
reizenden Villen, hübschen Vorgärten, wenig
Lärm und viel Sonne. Die Kinder dieses
Städtchens, das ' nur einige Kilometer von
Paris entfernt ist und doch durch eine Welt
von der lärmenden Seinehauptstadt getrennt
zu sein scheint, haben einen Freund, den sie
alle lieben und verehren.
Ein Mann mit dem roten Fes

Es ist ein älterer Herr, ein freundlich
lächelnder Herr- mit einem grauen, kurz ge¬
schorenen Bart. Immer trägt er einen ein¬
fachen Wollpullower; man mühte ihn für
einen wohlhabenden französischen Rentner
halten, der irgendwo in Südsrankreich sein
Vermögen machte und nun die Ruhe des
Alters genießt, wenn er nicht immer einen
roten Fes tragen würde. Für jeden hat er ein
freundliches Wort, einen freundlichen Blick,
einen Ratschlag. Der wohlhabende Rentner
aber ist niemand anders als der ehemalige
Sultan von Marokko, als Mulay Hafid,
der einst, als die Wogen der Erregung um
Marokko hochgingen und als es schien, als
ob ein Weltbrand dieses Landes wegen ent¬
facht werden sollte, im Mittelpunkt des Welt¬
interesses stand. Er, der einst über das Leben
und das Eigentum von sechs Millionen
Marokkanern als absoluter Herrscher gebot,
ist nun still und fast unbeachtet im 62.Lebens¬
jahr in diesem kleinen Villenort gestorben.

Mulah Hafid hatte wirklich noch etwas von
dem Geist der morgenländischen Märchen-
Herrscher an sich. Er war von großartiger
Freigebigkeit. Auf seinen Fahrten durch Süd¬
frankreich und Spanien hat er immer wieder
einen Goldregen über die erstaunten und er¬
freuten Bewohner ausgeschüttet. Als er am
12. August 1912 ins Exil  ging, nahm er
seinen ganzen kostspieligen Haushalt mit in
die freiwillige Emigration.

Er erschien in dem französischen Badeort
Vichy mit seinem Harem, der auS
125 Frauen bestand, und einem großen Stab
männlicher Diener. Als er von Vichy auS
einen Besuch in Marseille machte, hatten be¬
sonders die Bettler und Postkartenhändler
große Tage. Er kaufte soundso vielen
Kartenhändlern gleich ihre ganzen Vorräte
ab und bezahlte sie mit vielen Goldstücken.

In Marseille  machte er auch zum Er¬
staunen seiner mohammedanischen Beglei¬
tung einen Besuch in der Kathedrale. Der
Priester, der den Sultan führte, erhielt hun-
dert Goldstücke, die den Armen der Stadt
zugute kommen sollten. Von Vichy aus zog
er mit seiner Riesenkarawane nach Barce¬
lona.
Ler Sultan schenkt einen Elefanten

Als der einzige alte Elefant des Zoologi¬
schen Gartens von Barcelona  starb und
der S.ultan vernahm, daß dieser Elefant Ali
der Liebling der Kinder von Barcelona ge¬
wesen sei, kaufte er bei H.agenbeck  in

amburg einen neuen Elefanten für den Zoo.
ein Wunder, daß der Sultan bald in finan¬

zielle Schwierigkeiten geriet, sein großes Ver¬
mögen zerschmolz wie Schnee in der Sonne
und auch die jährliche Pension, die er von
Frankreich bezog, war im Nu aufgebraucht.

Wie Mulay Hafid Sultan wurde
Als Mulay Hafid im Verlauf der Marokko,

wirren und infolge neuer Aufstände zugun¬
sten seines jüngeren Bruders, des Vaters des
heutigen Sultans von Marokko, abdankte,
hatte ex bereits eine wechselvolle politische
Vergangenheit hinter sich. Nach dem Tod
seines Vaters Mulay Hassan, des letzten
selbständigen Sultans von Marokko, kam
sein jüngster Bruder auf den Herrscherthron,
Abd ul Asis,  ein grausamer, unwissen¬
der, geistig nicht ganz normaler junger
Mann, unter dessen Herrschaft es immer wie¬
der zu Aufruhr, zu schweren wirtschaftlichen
und Politischen Katastrophen kam. Dieser
Sultan gab den Franzosen Vorwand, sich
immer mehr mit Marokko zu beschäftigen
und ihren Einfluß von Jahr zu Jahr zu.be¬
festigen.

Mulay Hafid wurde von marokkanischen
Patrioten immer gedrängt, sich gegen seinen
Bruder, der immer neue Tollheiten ausheckte
und beging, zu empören. Lange schwankte der
junge Prinz. Er bat sich eine Bedenkzeit von
fünfzehn Tagen aus, bis er endlich zugrisf.
Abd ul Asis wurde besiegt und im Juni
190 8 wurde Mulay Hafid feierlich zum
Sultan von Marokko Proklamiert.

Doch die Mißwirtschaft während der kur¬
zen Negierungszeit seines Bruders war der¬
art furchtbar gewesen, daß es selbst-diesem
fähigen Sultan nicht glückte, ohne fremde
Hilfe Finanzen und Wirtschaft des Landes in
Ordnung zu bringen. So kam es zu dem
französischen Protektorat über
Marokko  und zu .den diplomatischen
Kämpfen um diese afrikanische Zone.
Die Abdankung

Für die Welt überraschend dankte Mulah
Hafid ab. Er konnte den Druck der Franzo¬
sen nicht mehr länger ertragen und räumte
den Thron seinem jüngeren Bruder ein. Die
Franzosen setzten ihm eine Pension  von
-375 000 Franken im Jahr aus und zahlten

ihm eine einmalige Summe von 400 000
Franken.

Während des Weltkrieges ging er nach
Spanien,  weil er fürchtete, von den Fran¬
zosen, die ihm revolutionäre Absichten in
Marokko zugunsten Deutschlands nachsagten,
verhaftet zu werden. Die Franzosen strichen
ihm darauf die Pension und er kam in
schwere finanzielle Bedrängnis. Nach und
nach war er gezwungen, seinen Hofstaat auf¬
zulösen und seine Juwelen zu verkaufen.

Erst nach dem Kriege verglich er sich mit
Frankreich und erhielt einen Teil der Pen¬
sion wieder ausgezahlt.

Mulay Hafid, der fließend Englisch und
Französisch sprach und leidenschaftlich gern
Tennis spielte, war bis in die letzten Tage
seines Lebens damit beschäftigt, ein Werk
über die Geschichte des muselmän¬
nischen Afrikas  zu schreiben. Mitten
in der Arbeit hat ihm der Tod die Feder aus
der Hand genommen. l^b.

Redender notiert:
Die amerikanischen Eisenbahngesellschaften

haben jetzt in den Schlafwagen als letzte Er¬
rungenschaft das „Kopfkissen-Radio' ein-
geführt.

Damit man bei schlechtem Gewissen auf
dem laufenden bleibt.

In Amerika macht man große Propaganda
für Sonnenbäder im Flugzeug, die eine
außerordentliche Heilwirkung haben sollen.

Vielleicht erzählt man das nur, um die
Sitzstreikenden aus den Fabriken zu locken.

In Mexiko hat man eine Steuer auf Täto¬
wierungen eingeführt.

Das ist also eine Bilderhautsteuer. Die
tätowierte Dame wird sich hüten, in Mexiko
öffentlich aufzutreten.

*

Zur englischen Königskrönung wird auch
der arabische Fürst Alli Haidar in London
erscheinen; er nimmt seine 24 Frauen mit
auf die Reise.

Eine Trennung erscheint ihm wohl zu ge-
fährfid

Umrahmt von der blauen Silhouette der
nahen Alpenkette wachsen am Südrand der
Hauptstadt der Bewegung die wuchtigen
Fronten des Heimatbahnhofes des Neichs-
autozuges „Deutschland' der Neichspropa-
gandaleitung empor. Nun sind die kilometer-
langen Hallen, die den 80 Fahrzeugen dieser
in der Welt einzigartigen Einrichtung und
dem 100 Fahrzeuge umfassenden Wagenpark
des Verpfkegungszuges„Bayern' Unterkunft
gewähren sollen, mit allen Hilfseinrichtungen,
der Vollendung nahe.

Die Wehrfreiheit, die der Führer dem deut¬
schen Volk durch eine kühne Ueberraschungs-
tat erobert hat, schenkte uns die neuzeitliche
Waffe des Kampfwagens. Seitdem kennen
wir die eigenartigen Uniformen der Länk-
schützen— weite, am Knöchel abgebundene
Hose, die faltige, fchirmlose Tellermütze! So
auch, nur in grau, mit gelben Vorstößen und
roten Spiegeln, ist die lange Linie der an-
getretcnen Mannschaften des Neichsauto-
zuaes uniformiert, die am Dienstag zur Be¬
sichtigung durch den Reichsschatzmeister im
weiten Hof des Werftgeländes angetreten
war. Hinter ihnen in langer Reihe die grau-
grünen, bis 13 Tonnen schweren Fahrzeuge,
die nicht Träger rasselnder Schnellfeuer¬
geschütze und schwarzspeiender Flammen¬
werfer sind, hindern Kampfwagen gegen Not
und Gefahr, die der Betreuung der Hundert¬
tausende dienen, die bei den Großkundgebun¬
gen der Bewegung, in Nürnberg, am Bücke¬
berg, am 1. Mai und sonstwo, zusammen¬
strömen.

-Auf dem Kommandokurm
Wie ein gewöhnlicher Großomnibus bietet

sich der Kommandowagen dem Blick. Aus
seinem Rumpf aber läßt sich in wenigen
Minuten ein kabinenartiger Kommandoturm
mit umgitterter Plattform ausfahren, der
dem Organisationsleiter einer Großkund¬
gebung den Ueberblick über das Aufmarsch¬
gelände gibt. Riesige, schwenkbare Lautspre¬
cher, deren Stimmen eine Entfernung von
drei Kilometer deutlich überdröhnen, über¬
tragen seine Befehle und Anordnungen. Drei
eigens eingerichtete-Wagen lassen sich im
offenen Viereck miteinander zu einem mit
allen Einrichtungen der Fernmeldetechnik,
der schriftlichen upd gedruckten Nachrichten¬
übermittlung versehenen Bürozug zusam¬
menstellen, in dem sich nach Bedarf und in
wenigen Viertelstunden eine Organisations-
leitüng, Ouartieramt, Pressezentrale usw.
unterbringen lassen.

Augenbrauen ein Vor einem Gericht in
Scheidungsgrutzd? Bukarest  will sich ein

Mann von seiner Frau
scheiden lassen. Ter Richter stößt zum letzten
Versöhnungsversuch vor. Ohne Erfolg. „Ja,
was haben Sie eigentlich gegen Ihre Frau ?'
fragte der Richter, „Sie können und wollen
ihr auch gar keine Untreue Nachweisen; außer¬
dem behandelt sie Sie anständig und mit der
gebührenden Ehrerbietung." „Das stimmt
alles, Herr Richter, aber ich habe die Eusta-
chia nicht genommen, weil sie treu ist oder
mich anständig behandelt. Sie hat auch kein
Vermögen gehabt. Dafür aber herrliche
Augenbrauen und Wimpern, so lange, daß
ihr Blick immer wie verschleiert war. In
diese Augen Hab' ich mich verschont und des¬
wegen die Eustachia zur Frau genommen.
Nicht satt Hab ich mich sehen können an ihr.
Aber schließlich war alles Schwindel. Die
Augenbrauen hat sie sich ausgezupft, weil es
so modern ist, und die Wimpern, sind ihr
ausgefallen. Von einem verschleierten Blick
keine Spur mehr. Von einer Frau ohne
Augenbrauen und Wimpern muß ich mich
aber scheiden lassen. Da kann ich nicht an¬
ders.' Der Richter hat aber trotzdem die
Scheidungsklage abgelehnt

Der selbstlose Besonders sympathisch be-
Arzt rührt uns das Verhalten

jenes Dr. Alan Dafoe aus
Calonder (Kanada ), der so aufopfernd
geholfen hat, die berühmten Fünflinge dem
Leben zu übergeben und sie über die ersten
gefährlichen Wochen und Monate zu bringen.
Dr. Dafoe-hat nämlich den ganzen Rummel
um die Wunderkinder nicht nntgemacht. Er
ist der bescheidene und selbstlose Mann ge¬
blieben, der er immer war. ein fleißiger
Landarzt, ohne die großen wissenschaftlichen
Kenntnisse seiner berühmten Kollegen, aber
mit einem weisen Herzen und dem sicheren
Blick"für das, was in kritischen Augenblicken
nottut. Wie wenig er aus seinem erstaun¬
lichen ärztlichen Erfolg bei der Fünflingsge¬
burt Kapital zu schlagen weiß, geht daraus
hervor, daß das Gehalt, das er als Gesund¬
heitsarzt seines Bezirks bezieht, jetzt auf
375 Mark jährlich „erhöht" wurde, nachdem
es bisher 190 Mark betragen hatte. Die
Fünflinge sind jedenfalls in ihren drei
Lebensjahren tüchtiger gewesen.

Unabhängig in der Stromversorgung
Jeder der vier nach deutschen Landschaften

benannten Teilzüge des Neichsautozuges
führt ein fahrbares Elektrizitätswerk im
Kleinen mit sich. Die Stromerzeuger̂sind so
stark, daß man mit ihnen eine Stadt mit
25 000 Wohnungen, also mit etwa 100 000
Einwohnern, mit Lichtstrom versorgen
könnte. Was das im Falle von Katastrophen
oder sonstigen Umständen, die einmal das
Versagen der normalen Stromquellen her¬
beiführen könnten, bedeutet, braucht wohl
kaum geschildert zu werden. Aber auch jeder
andere, von irgendwelchen Stromquellen ge¬
lieferte Strom kann in Umformern auf die
notwendige Stromart und -stärke überführt
werden. Die eigene Stromquelle gestattet
ferner die Mitführung von schweren Heb-,
kranen, mechanischen Stahlsägen-, Scheinwer¬
fern und anderen Hilfsgeräten. Modernste
Schaumlöscher sichern die mächtigen Brenn-
stositankwagen.

Als kürzlich die Vereinigten Staaten von
jener unvorstellbaren Hochwasserkatastrophe
heimgesucht wurden, die Halbe Provinzen bis
zum Dachfirst der Häuser unter Wasser
setzte, da blieben die Tausende geflüchteter
Einwohner, die meist nur das nackte Lebest
gerettet hatten, viele Tage ohne jede Hilfe,
weil für solche Fälle keinerlei Einsatzmaß¬
nahmen vorgesehen waren. Dies hat das
tatkräftige Oberhaupt der amerikanischen
Bundesrepubliken, Noosevelt, die Blicke auf
das deutsche Vorbild lenken lassen. Er be¬
auftragte seinen Miltärattachs bei der Bot¬
schaft der USA. in Berlin. Major Smeth,
mit dem eingehenden Studium der Einrich-
tung des deutschen Katastrophen- und Ver-
Pflegsdienstes. Wir dürfen stolz sein, daß
die Nation, die am stärksten dem techni¬
schen Fortschritt huldigt, von uns Deutschen
lernen will.
90 Stunden kochend heifz. . .

Unter 38 Feldküchen brausen die Peî ti-
latoren der Oelfeuerung, den riesigen weiß¬
emaillierten Kesseln der Küchenwagen ent¬
quellen hitzeflimmernde Schwaden. Isolierte
Transportkessel ermöglichen 90 Stunden
lang die Warmhaltung des vorgelochten
Essens auf einer Temperatur von 80 Grad.
Nollbänder ermöglichen die laufende Herbei¬
schaffung gefüllter Essenkübel' an die Aus¬
gabestelle, armdick entströmen Tee oder Milch
den Zapfstellen. So ist es möglich, 250 000
Menschen dreimal täglich mit warmer Mahl¬
reit zu. versprgerp oder zu einymliger Ver-

Das fahrbare Elektrizitätswerk
Auf der Werst des Reichsautozuges„Deutschland- in München

Pfkegmlg ohne Pause 350 000 Liter
und ebensoviel Liter heißes Getränk bereit,
zustellen. Eine phantastische Leistung!
Immer marschbereit

Es gehören ein gut Stück organisatorischer
Vorbereitungsarbeitund allerlei technisch^
Hilfsmittel dazu, den Reichsautozug in stetes
Einsatzbereitschaftzu halten, die innerhalb
kürzester Zeit die Ausfahrt der lange«
Kolonnen von Fahrzeugen' vielleicht über
viele hundert Kilometer Fahrstrecke ermöa.
licht. 24 Tanksäulen gestatten das gleichze,.
tige Auftanken von ebensoviel Fahrzeugen
4 ganze Züge können auf riesigen Versend
bühnen in kaum einer Viertelstunde mit
Hilfe von unter 25 Atmosphären Druck aus.
tretenden Wasserstrahlen und Preßluft blitz,
blank gereinigt werden. 170 Meter lang
trennen Wände aus Schiebetüren die einzeb
nen Hallen der Werft. In wenigen Minuten
sind- sie harmonikaartig zusammengeschoben
und geben die ganze Front der Halle zm
raschen Ausfahrt frei.

„Reichsautozug zur Parade im Anrollen!"
meldet der Führer des Zuges dem Reichsschad,
meister, und schon donnern die Ungetüme mit
der Kraft ihrer llOpferdigen Maschinen heran,
Wagen um Wagen. Das Führerfahrzeug
schwenkt den mächtigen Lautsprecher, biegt vor
dem Reichsschatzmeister aus und brausend
dröhnt der Parademarsch in das Rattern der
auf mächtigen Reifen vorbeirollendenStahl,
riesen. Noch lange liegt ein Schleier aus Oel-
dunst und Staub über der Straße . . .

Was es nicht ai/es gibt!
Doch richtig In London  gibt es noch
verbunden das „Fräulein vom Amt". Da

gibt es dann auch noch den be¬
kannten Aerger und Gegenärger zwischen Teil¬
nehmer und Berbindungsfräulein. „Die ver¬
langte Nummer ist besetzt, warten Sie bitte!"
zum hundertsten Male sagte es eines dieser
Amtsfräulein an dem Tage, da diese Geschichte
ihren Anfang nahm, Aber diesmal war der
Teilnehmer besonders nervös, er erklärte sich
für beleidigt, hängte an und schrieb sofort einen
Brief an das zuständige Postamt, in dem er sich
über die„beleidigende Art" der Dame lang und
breit beschwerte. Das Postamt jedoch antwor¬
tete, — wie es auch in der Ta war —, daß die
Beamtin dem Teilnehmer in der pflichtgemäßen
Art mit den üblichen Worten das Besetztsein
der verlangten Nummer mitgeteilt habe. Aber
der Kunde war damit nicht zufrieden. Worauf
das Postamt anregte, er mochte sich mit dein
Fräulein persönlich aussprechen. Eine Zusam'-
menkunft wurde vereinbart. Sie fand auch
statt. Sie führte aber offenbar zu keiner end¬
gültigen Klärung des Streitpunktes, jedenfalls
— trafen sich Teilnehmer und Fräulein vom
AnV immer wieder. Bald darauf— verlobten
sie sich. Es war also doch— die richtige Ver¬
bindung.

Die „lächelnde. Das Drum und Tran
Herzogin" gewann der kommenden Krö-

uungsfeierlichkeiten in
London  zieht immer weitere Kreise. Nach¬
dem man sich über das, was getragen wird
und was man selber trägt an kostbaren und
traditionellen Kleidungsstücken, klar gewor¬
den ist; nachdem man entsprechend dem offi¬
ziellen Programm der bedeutsamen Tage sein
eigenes persönliches Programm festgelegt
hat, muß nun auch entschieden werden, waS
hei den Feierlichkeitenzu Ehren des jungen
Königspaares getrunken werden soll. Natür¬
lich darf es nicht nur der althergebrachte
Königstrunk sein, natürlich will der moderne
Londoner auch auf diesem Gebiet etwas
Neues und Unerhörtes auf der Zunge schwel¬
len. Die Londoner Zeitung „Daily Mail"
hat an alle Barmixer die Aufforderung ge¬
richtet, einen Passenden Cocktail für die Krö¬
nung zu erfinden. Es haben sich sehr, sehr
viele Barmixer an diesem Preisausschreiben
beteiligt. Die Schriftleiter der Zeitung muß¬
ten nicht weniger als 1200 verschiedene
Cocktails ausprobieren. Es waren vergnügte
Wochen für sie, wenn auch etwas anstren¬
gend, denn der übrige Dienst ging ja natür¬
lich weiter. Schließlich entschlossen sie sich,
den ersten Pr^ s dem Cocktail„Die lächelnde
Herzogin" zuzuerkennen. Als zweitbester Cock¬
tail wird „Glückliche Krisis" genannt, und
den dritten Preis erhielt „Geschmolzenes
Gold". Schließlich wurden noch einige Trost¬
preise an solche Mixer verteilt, die ihren Er¬
findungen besonders hübsche und originelle
Namen gegeben haben. Und man wird tau
sächlich neugierig auf die Cocktails „Staats-
kutfche" und „Vergnügte Lady". Wie wag
aber erst „Eine königliche Sache" duften uw>
schmecken?

des

Der Mltarbeiterstab des
Der Mitarbeiterstab des Gauführers de«

Gaues XV Württemberg im Deutschen RE
bund für Leibesübungen, Dr. Klett,  setzt Iw
nach der erfolgten Neuorganisationdes deuycyea
Sportes wie folgt zusammen: Stellvertreter
Gauführers: Th. Kur z-Stuttgart; Gausporr-
wart: Karl RuPP - Bad Cannstatt; Gaudietwaa.
RobertKohl er - Stuttgart; Gaujugeno
wart:  Ernst Hey l -Stuttgart; Gaukassen
wart:  Willi Arnold -Stuttgart; Gaupres!
wart: WilhelmS ch öb er l - Stuttgart; Gau
frauenwartin: Hanne Huber -Stuttgart; M
amtmann: Erwin Kuhn - Stuttgart.



A>W. die es mW!
Du hast nur eine einzige Gelegenheit, deine
Liebe zu deinem Volk zu beweisen: Opfere!
Deshalb werde Mitglied der grossen Opfer¬

gemeinschaft, der NSV!

Fs/ ' Z >S/55/ÄF / / ?S//S-/HL>L

Heute nachmittag haben sich die Jnngens
und Mädels des Jahrganges 1927, die ins
Jungvolk bzw. in die Jungmädelschaft ein-
treten wollen, zwischen3 und 4 Uhr in dem
Bcratnngszimmer des Rathauses zu melden.

Schulanmeldung der kaufmännischen Lehr¬
linge. Nach einer heute in den amtlichen
NSDAP-Nachrichten ergangenen Anordnung
des Kreisbetriebsgemeinschaftswalters „Han¬
del" haben sich die kaufmännischenLehrlinge
in Handel und Industrie morgen Freitag,
nachmittags2 Uhr, im Zeichensaal der Ge¬
werbeschule Neuenbürg persönlich zu Weiden.
Versäumnisse ziehen unliebsame Folgen nach
sich-

Beratung mit den Beigeordneten und Rats-
Herren am 6. April

Für die Wasserzinsberechnung  in
Einfamilien-Wohnhäusern mit mehreren
Wasserspülklosetten werden neue Grundsätze
ausgestellt, die eine Ermäßigung darstellen.

Um dem dauernden Mangel an Magazin¬
räumlichkeiten für die Stadt etwas abzuhelfen,
wird der Schuppen Geb. Nr.  53 an der
Brunnenstraße, welcher auf städtischem Eigen¬
tum steht, von dem Eigentümer Eugen Mah¬
ler um 500— RM . erworben.

Gegen den am 17. Februar ds. Js . vom
Bürgermeister festgestellten Stadtbau -
plan für das Gebiet in den Ilgen -
gärten  östlich und westlich des Unteren
Sägerwegs sind Einwendungen von, keiner
Seite erhoben worden. Die Ratsherren neh¬
men hievon Kenntnis . Es wird nun um Ge¬
nehmigung der Baulinienfeststellung durch
den Herrn LanLn-t gebeten.

Vorbehaltlich der Nichtbeanstandung durch
die Gemeindeaufsichtsbehördewird dem Ge¬
meindeverband Mann enbach - Masse r-
bersorgungsgruppe  der Beitrag der
Stadt Neuenbürg aus Rücklagemittelnfür an¬
dere Zwecke entgegenkommenderweise-schon
jetzt zur Verfügung gestellt, um mit einem
Teil des Baus möglichst rasch beginnen zu
können.

Im Einverständnis mit Len Beigeordneten
und Ratsherren wird die Feuerwehr¬
abgabe  gemäß Art . 22 der Verordnung des
Innenministers über das Feuerlöschwesen vom
LI. 1. 1937 in den seitherigen Abgabestufen
von 4, 6, 9, 12 und 15 RM . auch künftig er¬
hoben; jüngere Altersklassen werden in den
höheren Stufen eingeschätzt.

In der anschließenden nichtöffentlichen
Sitzung wurde über einer: Grundstücks-
verkauf  verhandelt und sodann als Heb¬
amme  für die hiesige Stadt Frl . Gertrud
Heinzelmann von hier bestellt. Wartgeld und
die sonstigen Bedingungen wurden festgesetzt.
Die Uebernahme des Dienstes durch die neue
Hebamme wird bekanntgegeben werden, sobald
die Stellungnahme des Gesundheitsamts Calw
vorliegt. X-

Fs/' JaFssürF/ Vr/F- sF

Alte Trinkhalle. Die Witterung erlaubte
ln der letzten Zeit die vorgesehenen Ver¬
goldungen  vornehmen zn lassen. Abge¬
sehen von Kleinigkeiten ist jetzt die alte Trink¬
halle im neuzeitlichen Gewände fertiggestellt.
Die Staatliche Badvcrwaltung hat es sich
etwas lösten lassen. Mit Befriedigung kann
festgestellt werden, daß inzwischen restlos alles
geschehen ist, was menschenmöglich war. Jetzt
sieht alles aus wie in der „Putzstube". Der
grünliche Farbenton mit. dem gebrochenen
ruhigen Rot als Komplementärfarbe der
Kuppel-Dächer verleiht dem Ganzen Stim¬
mung. Die Farben sind Nach zahlreichen Vor¬
versuchen denkbar gut im Ton gewählt und
Passen sich der Eigenart der Umgebung und
des Tales Wohl an. Der ursprünglich erste
Anstrich war (1879) ein Heller Bronzeton.

Fs/' / fF/v/sF/ Hsis/l/s/raFH

Die Ortsgruppe Herrenalb des Deutschen
Scheffelbundes veranstaltete ihren vorletzten
Dichterabend der Winterzeit mit Staatsschau¬
spieler Friedrich Prüter  vom Staatstheater
Karlsruhe, der im bestuhlten großen Saale
der „Sonne " Wiecherts „Hirtennovelle" vor
einer dankbaren Gemeinschaft mit vornehm¬
stem Ausdruck darbot. Wiechert schildert hier
die seelische Größe eines schlichten Hirten¬
knaben der deutschen Ostmark, des Hirten
Michael, der Herde und Weide mit seiner
Schleuder verteidigt und zuletzt, als der Krieg
ausbricht und die Kosaken über das Dorf her-
sallen, die ganze Dorfgemeinschaft rettet , das
istzte Lamm aber mit seinem Leben verteidigt,
äerrlich sind die Bilder der ostpreußischen
nidschast, wundervoll die Reinheit und
cherheit dieser Knabenseele gestvltet. Auf

den tragischen Ton gestimmt, endet das Werk
auch mit dem tragischen, also dem sittlichen
Siege : der vom Helden am tiefsten gedemü-
tigte und betroffene Laban wirft ihm mit zit¬
ternden Händen die Erde ins Grab , von der
seelischen Größe dieses Knaben, die er im
Tode gezeigt, nun auch moralisch überwunden.
—Der Vortrag von StaatsschauspielerPrüter
war so schlicht und natürlich und ganz unter
Hintansetzung der eigenen Persönlichkeit nur
dem Werke gewidmet. Laß die Dichtung in
einer Vollendung erschien, wie sie nur im Vor¬
trag, niemals aber bei stillem Lesen, ermög¬
licht werden kann. Für Herrenalb dürften
diese Abende eine kulturelle und unterhaltsame
Bereicherung sein, die man eigentlich auch im
Sommer pflegen sollte. W-Albrecht.

Fs»r ^r//l̂ tt/'o/F-AHs/r/s/F
Vom Schwarzwalöberein. Daß der Schwarz¬

waldverein Birkenfeld immer wieder auf seine
getreuen Anhänger zählen kann, zeigte die am
letzten Sonntag durchgeführte Jubilars-
Wan  de r u n g. Eine stattliche'Schar von 50
Wanderlustigen traf sich am Hindenbürgplatz,
um unter Führung von Wanderfreund Stoll
einen Spaziergang in den Vorfrühling zu
unternehmen. Der Wald war eben von seiner
winterlichen Starrheit aufgetaut und läßt
nun in wechselvollem Spiel die Strahlen der
Frühlingssonne durchs Geäst. Auch unsere
gefiederten Sänger sind wieder lebendig und
trillern in tausendfältigen Stimmen ihre
Lieder zu uns herab. Versunken in diesen
Gedanken kommen wir unbemerkt und auf
geheimen Pfaden zur Haltestelle. Ueber die
Enzbrücke weg biegen wir rechts ab Neuen¬
bürg zu, um von dort aus in etwas gemüt¬
licherem«Anstieg die Höhe des Sägkopfes zu
erreichen. Dort bietet sich uns ein Bild der
wahren Schönheit und Größe der Natur . Ein
Ausblick von hier über das mächtige Wälder¬
meer unseres nahen Schwarzwaldes bringt
jeden für einen . Augenblick zum Schweigen.
Wenige Schritte weiter stehen die romantischen
Felsen des Angelsteins, die uns immer wieder
erstaunen lassen. Doch weiter gehts wieder
hinab ins Grösseltal, wo auch dem leiblichen
Wohl genügt werden soll. Nach einer heiteren
Vesperstunde brechen wir auch dort wieder auf.
Ein leichter Regenschauer bringt jeden auf die
Beine und so steuern wir der Heimat zn : mit
Sing und Sang der Enz entlang.

82. Geburtstag . Ulrich Fuchs , Gold¬
schmied, kann heute sein 82. Lebensjahr vol¬
lenden. Der stets arbeitsame Mann mußte
leider die letzte Zeit im Zimmer oder auch im
Bett verbringen . Trotzdem nimmt er noch
Anteil an den Geschehnissen unserer Zeit.
Dem Hochbetagten werden allerseits herzliche
Wünsche zuteil.

Schwann, 8. April . Letzte Woche ereignete
sich beim Gasthaus zzrm „Löwen" ein Verl
kehrsunfall, der noch glimpflich abging. Ein

in Richtung Conweiler fahrender Personen¬
kraftwagen mußte einem links einbiegenden
Langholzwagen ausweichen. Es war dunkel
und der Führer des Kraftwagens hatte ver¬
mutlich die Enden der ziemlich langen
Stämme nicht bemerkt und fuhr darüber hin¬
weg, ohne daß irgendwelcher Schaden dadurch
entstanden wäre. Lediglich die Insassen wur¬
den in Schrecken versetzt.

Enzklösterle, 7. April . Am letzten Sonntag,
hielt die Kriegerkameradschaft ihren diesjäh¬
rigen Generalappell im Gasthof zum „Enz-
ursprung " ab, Von 90 Mitgliedern waren 34
anwesend, welche vom Kameradschaftsführer
Waidelich  begrüßt wurden. Hierauf er¬
stattete Schriftführer Holwege  r den Jah¬
resbericht. Aus demselben war zu ersehen, daß
die Kriegerkameradschast nunmehr 60 Jahre
besteht. Im Jahresbericht wurde die rege Be¬
teiligung der Kameraden an den Schieß¬
übungen auf der nun vorschriftsmäßig aus-
gebauten Schießbahn besonders hervorge¬
hoben. Außerordentliche Verdienste um die
Förderung des Schießwesens erwarb sich Ka¬
merad Fr . Girrbach  von Gompelscheuer
und -der Schießleiter Jakob Wurster.  Für
Bestleistung beim Winterhilfswerkschießener¬
hielt Kamerad Jakob Gauß  als Preis einen
aus Jnsanteriekugeln hergestellten Aschen¬
becher. Kamekad Gutekunst  gab den Stand
der Kassenlage bekannt, deren Umsätze mit
einem Ueberschuß von 17,30 RM . abschließen.
Betreffs Sterbegelder beschloß die Kamerad¬
schaft, dieselben im Umlageverfahren zu er¬
heben und weiter zu gewähren. In zwei¬
stündigen temperamentvollen Ausführungen
erörterte sodann der Kameradschastsführer die
Neuausrichtung der Kriegerkameradschaft im
Reichskriegerbund, wobei er die Kameraden
für Soldatenehre und Wehrwille begeisterte
und die Notwendigkeit einer einheitlichen
Uniformierung klarlegte. Nach einem packen¬
den Rückblick und Ausblick des Stützpunktlei¬
ters, unseres Kameraden Link,  schloß der
Kameradschaftsführer den Generalappell.

Calw, 8. April . Ein hiesiger Kraftwagen-
besttzer hatte in Cannstatt vor dem Kurhaus
sein Fahrzeug aufgestellt, aus Lessen Getriebe¬
gehäuse Oel auf die Straße tropfte. Zwei
Jungen wußten tatsächlich nichts anderes zu
tun als zu zündeln, was zur Folge hatte, daß
sich das Oel in Brand setzte. In kurzer Zeit
stand auch der Kraftwagen in Hellen Flammen
und bis die Feuerwehr eintraf , war er bereits
vollkommen ausgebrannt.

so Pf.die große lube,
25 Pf. die kleine Tube:
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..NattonaiioriaWisAerMufterbelrieb'
Nur vorbttdliche Betriebe erfülle« die gestellten Anforderungen

zur höchsten Auszeichnung

Die Deutsche Arbeitsfront  ist
damit beauftragt , Vorschläge für die Aus¬
zeichnung als Musterbetrieb zu machen. Es
ist daher selbstverständliche daß Grund¬
sätze in der Beurteilung  vorhanden
sein müssen, die Zeugnis ablegen für das
neue, moderne Wirtschastsdenken und die
sozialistische Gestaltung des Betriebslebens.
Wenn ein Betriebest Flagge der Deutschen
Arbeitsfront mit goldenem Rad und golde¬
nen Fransen zu führen beabsichtigt, so ist
als Maßstab der Beurteilung die Gesamt¬
leistung des Betriebes  maßgebend.
Die Leistung muß als Vorbild dienen 'in
arbeitspolitischer, d. h. in technischer und
volkswirtschaftlicher Beziehung sowie den
Grundsätzen artgebundener Menschenfüh¬
rung gerecht werden. In sozialem und
w i r t s cha s t s P o l i t i sche m S i n n?  soll
ein Musterbetrieb Schrittmacher
für andere Betriebe  sein und damit
den Beweis erbringen, daß er ein Praktischer
Mitarbeiter für ' die Führung der NSDAP,
und der DAF. ist. Die Leistung eines Be¬
triebes ist immer das Spiegelbild
lebendiger  Betriebsgemein-
schast.  Die Einzclleistung im Betrieb ist
also nicht das Entscheidende, vielmehr be¬
ruht der Schwerpunkt auf dem gemein¬
samen Wirken der Gesamtheit aller im Be¬
trieb Schaffenden. Politisch gesehen sind also
die Grundsätze maßgebend', die die Partei
von jedem Volksgenossen zu verlangen hat.

Nein wirtschaftlich gesehen,
verlangt man von der Betriebsführung , daß
die Wirtschaftserfolge neue Wege  weisen,
die zu einer stetigen Steigerung der Lebens¬
haltung des gesamten deutschen Volkes bei¬
tragen . Darunter ist zu verstehen:

1. Gerechte Anpassung der Preise
an die allgemeine Wirtschaftslage, insbe¬
sondere aber an die Kaufkraft des schaffen¬

den Volkes.
2. Erhöhung der Güte und des Gebrauchs¬

wertes der hergestellten Waren.

3. Ehrliche Kalkulation, saubere Akkorde,
Auszeichnung besonderer Leistungen.

4. Lohnverbesserung nach dem Grundsatz
des Leistungslohnes.

5. Erhaltung des Arbeitsplatzes durch
ausreichenden Kündigungsschutz.

6. Altersversorgung'  über die
öffentliche Fürsorge und Versicherung hin¬
aus.

7. Erleichterung auf dem Hin- und Rück¬
weg zur Arbeit, bei Ausgestaltung der
Pausen,  während der Arbeitszeit durch
Zufuhr frischer Luft und durch gute Beleuch¬
tung bei der Arbeit.

8. Ausgestaltung der Freizeit im Zusam¬
menwirken mit der NSG . „Kraft durch
Freude ".

9. Gewinnbeteiligung.
10. Sorge nicht nur um die Gefolgschafts¬

mitglieder selbst, sondern auch um ihre
Familie  im . Sinne der Vertiefung der
Gemeinschaft.
11. Förderung des Baues gesunder Woh¬

nungen und Sredlungen.
Aus diesen Beispielen ist zu ersehen, wie

sich die Leistung des einzelnen Betriebes zu
vollziehen hat . Es wird nicht nur sche¬
matisch  Nach diesen angeführten Beispie¬
len der Betrieb beurteilt , sondern es kommt
darauf an, daß die Betriebssührung Wege
bereitet, die ihrer Lage und ihren
Kräften angepaßt werde»  und ein
vernünftiges Ringen um sozialpoli¬
tische Verbesserungen  erkennen
lassen.

Allen Betriebsführern ist damit Gelegen¬
heit geboten, nach Erkennen der politischen
und wirtschaftlichen Grundsätze unter Be¬
weis zu stellen, daß sie es mit der Verwirk¬
lichung nationalsozialistischer Anschauungen
im Betriebs- und Wirtschaftsleben ernst
meinen. Jeder Betriebsführer hat damit
nicht nur die freieste Initiative im Wirt¬
schaftsleben er wird damit auch dem Wo!»

Gauschulungsamt
4/37/St.

Der nächste BloSleiterlehrgang findet dom
2. bis 8. Mai in der Kreisschule Waldmanns¬
hofen (Kreis Gaildorf ) statt. Meldungen
Über die Kreisschulungsämter rechtzeitig an
Gauschulungsamt Stuttgart , Postfach 825.
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DAF . Berufserziehung für kaufmännische
Lehrlinge in Handel und Industrie . '

Die in Nr . 78 dom 6. 4. 87 veröffentlichte
Unordnung wird hiermit widerrufen. Die
Lehrlinge und Betriebsführer haben sich «ach
der Bekanntmachung dom 1. April betr. Neu¬
aufnahme der Schüler zu richten.

Kreisbetriebsgemeinschaft Handel.

I llI . >» SR., M . >

Deutsches Jungvolk in der HI , Fähnlein
4/126, Neuenbürg . Heute mittag treten die
Jungzüge l und II Punkt )l3 Uhr in tadel¬
losem Dienstanzug vor der Mühle ' an.

Der Fähnleinführer 4/126.

len des Führers und seines"' Beauftragten
für den Vierjahresplan in jeder Form ge¬
recht und erhält den Dank für uneigennützi¬
gen Einsatz für das Volksganze durch da-
Führen der Flagge der Deutschen Arbeits¬
front mit goldenem Rad und goldene«
Fransen.

Äus Pforzherur
(Von unserem ll -BerichterstatteN

Ans dem Polizeibericht

Heute nacht 1 Uhr hat sich auf einer Bank
in den Anlagen Kallhardtstraße ein junger
Mann durch Einnehmen von Schlaftablette
vergiftet. Er ist kurz nach der EinliefernLg
ins Städtische Krankenhaus gestorben. Motiv
zur Tat ist Liebeskummer.

Gestern nachmittag erschien in verschiedene.«
Geschäften ein junger Mann , der sich als
Volksschullehrer Schüller ausgab . Er kaufte
Waren in beträchtlichem Wert und ließ sich
außerdem dabei von GeschäftsleutenDarlehen
geben, indem er versichert, daß er in anderen
Geschäften gekauft habe und das Geld nicht
ausreichte. Der junge Mann ließ sich die ge¬
kauften Sachen ins Schulhaus bringen , dort
stellte man fest, daß man einem Schwindler
zum Opfer gefallen war. .

Heute früh stießen in Brötzingen ein Kraft¬
fahrer und ein Radfahrer zusammen. Der
Radfahrer kam zu Fall und erlitt eine schwere
Gehirnerschütterung, die seine Uebcrführniig
ins Städtische Krankenhaus notwendig machte.

In einem hiesigen KonfektionsgeschäftHai
im Laufe der Zeit ein Lehrmädchen minde¬
stens 50—60 Kleidungsstücke gestohlen. -che
wurde in Hart genommen.

Altrnsteig, 8. April . In der letzten Bera¬
tung des Bürgermeisters- mit den Beigeord¬
neten und Ratsherrcn stand der Fremdenver¬
kehr und die Förderung desselben im
Vordergrund . Die Bemühungen in den letz¬
ten Jahren haben sich gelohnt. Eine Reihe
wichtiger Aufgaben sind aber noch zu er¬
fülle«. Der Bau eines neuzeitlichen Schwimm¬
bades wird nicht mehr lange auf sich warten
lassen, nachdem die Pläne hierzu vom -Staüt-
bgnamt ausgearbeitct sind. Als Plan wurde
die Stadtgartcninsel gewählt. Ueberhaupt ' all
der Stadtgarten plamäßig angelegt und zu
einer Stätte der Erholung , -werden iür Gälte
und Einheimische. Vorgesehen- ist auch die
Erstellung einer Musikmuschel zur Veranstal¬
tung von Konzerten im Freien. Das im Besitz
der Stadt befindliche Fremdenheim „Wald-
fricdcn" soll ebenfalls umgcbaut und im
Innern neuzeitlich hergcrichtet werden.

Me wir- Kas MeEr?
Welicrbcrlchl des Nl.' tchslv.-ttcrda» ms

AnSgabeort Stuttgart — AuSgabrzatt 2>,LU tlkr

Voraussichtliche Witterung für Freitag:
Keine grundlegende Wetteränderung. Unbe¬
ständig, geringe Niederschläge. Temperaturen
unverändert.

Ueber West- und Mitteleuropa machen sich
die Randstörungen des großen ostatlantischen
Tiefdruckgebietes bemerkbar. Heute nacht
zieht unter anhaltendem Regen eine Ltö-
rungsfront von Westen nach Osten über
unser Gebiet hinweg. Auf deren Rückseite
wird es morgens zwar zu stärkeren Bewöl-
kungen und gelegentlichen leichten gewitte¬
rigen Regenfällen, aber auch zu zeitweiliger
Aufheiterung kommen. Die Temperaturen
werden keine wesentliche Aenderung erfahren.

kntdekrungen für die keiften;
der öemeinsthoft zu trogen, das
ist die Krönung olle., opferst nn»



We lireiLNveiiLtsgitW üe; Slic-irreisezs klagM
f» Nagold

pr . Am I . April trat bekanntlich eine Neu¬
ordnung im Deutschen Reichsbund für Leibes¬
übungen in Kraft , die eine weitere Einigung
und eine einheitlichere Verwaltung des deut¬
schen Sportes bezweckt: durch den Wegfall der
Fachamtsleiter in Gau und Kreis und durch
die Ilebertragung der alleinigen Verantwor¬
tung für die gesamte sportliche und verwal-

. tungsmäßige Arbeit auf die Gau - bzw. Kreis-
und Vereinsführer ist der Führergrundsatz im
Leben der Turn - und Sportvereine voll aus¬
geprägt "worden.

Im Zuge dieser Vereinheitlichung hat sich
auch in dem Kreis 5 Nagold des Reichsbundes
für Leibesübungen vieles geändert : selbst
wenn die Führer und Mitarbeiter meist die¬
selben geblieben sind, so ist doch etwas fast
Neues aus dem seitherigen Kreis geworden.
Dieser neugestaltete Kreis .hatte nun am letz¬
ten Sonntag , 4. April , seine erste Kreis¬
arbeitstagung in der Stadt , nach der der
Kreis auch benannt ist, in Nagold, im Trau¬
bensaale.

Eine Besprechung der Kreismitarbeiter war
bereits am Samstagnachmittag vorausgegan¬
gen. Die Kreisarbeitstagung begann dann am
Sonntag vormittag um 1410 Uhr. Rund 400
Sportkameraden aus Len fünf Oberämtern
Calw, Freudenstadt, Nagold und Neuenbürg
— Vereinsführer , Mitarbeiter und Fachwarte
— waren zusammengekommen: Turner , Fuß¬
baller, Schützen, Schneeschuhläufer. Schwarz-
waldvereinler, Radfahrer , Schwerathleten etc.

Eine Feierstunde, durchgeführt von Kreis-
dietwart Eberle-Calw, stand am Anfang der
Tagung,

Den Willkommgruß entbot der Führer des
DRL -Kreises 5 Nagold, Eugen Epple-Frgu-
denstadt. Zu aller Freude konnte er unter den
Gästen den Führer des DRL -Gaues Würt¬
temberg, Gauführer Pg . Dr . Klett-Stuttgart,
begrüßen, ferner u. a. den stellvertretenden
Kreisleiter von Nagold, Pg . Sannwald,
Kreisleiter Pg . Vogt-Horb, Dr . Schmierer als
Vertreter des Landrats von Nagold, Bürger¬
meister Maier -Nagold sowie Vertreterinnen
der NS -Frauenschaft und des BdM.

Zu Beginn ergriff
Gauführer Pg . Dr . Klett

das Wort . Er sagte u. a.: „Was in letzter
Zeit im Deutschen Reichsbund umorganisiert,
neugebildet und vereinfacht, leider aber viel¬
fach nicht verstanden wurde, mußte sein, wenn
der endgültige Einbau des deutschen Sportes
ins Reich erreicht werden soll. Eine Verein¬
heitlichung mußte aber auch kommen zur Lei¬
stungssteigerung und zur Vermeidung jedes
Leerlaufes in den Verwaltungen und im Ein¬
satz der Lehrkräfte!"

Gauführer Klett schnitt in diesem Zusam--
menhang die Frage der Zusammenfassung
kleinerer Vereine in Orten bis zu 10 000 Ein¬
wohnern an . Grundsätzlich soll aber diese
wünschenswerte Vereinigung aus freien
Stücken heraus geschehen, wenn nicht zwin¬
gende Gründe für die zwangsmäßige Vereini¬
gung von Vereinen vorlisgen, was manchmal
auch sein kann und wofür Gauführer Klett
ein treffendes Beispiel anführte.

Hinsichtlich - er Zusammenarbeit zwischen
dem DRL und den Organisationen der Partei

sagte Dr . Klett, daß die DRL -Vereine Leibes¬
übung und Sport nicht als ihr Alleinrecht be¬
trachten dürfen; denn schon aus dem Bekennt¬
nis der Partei zu der Einheit von Körper,
Seele und Geist ergebe sich für die Partei¬
organisationen zwangsläufig, daß sie Sport
treiben. Der Unterschied ist, daß bei ihnen die
Leibesertüchtigung erst an zweiter Stelle nach
der politischen und weltanschaulichenErzieh¬
ung kommt und gewissermaßen als Ergän¬
zung anzusehen sei, während bei den DRL-
Vereinen die Leibescrtüchtigung an erster
Stelle steht. In überzeugender Weise legte
Gauführer Dr . Klett in diesem Zusammen¬
hang auch klar, warum nur die DRL -Vereine
die Träger des deutschen Sportes sein können
und nicht die Parteiorganisationen : Die wich¬
tigsten Aufgaben der letzteren sind eben doch
andere, als sportliche Breitenarbeit und Lei¬
stungssteigerung, ganz abgesehen von der rein
geldlichen Seite, die einer anderen Entwick¬
lung im deutschen Sport als der heutigen nur
im Wege stehen würde.

Gauführer Dr . Klett verwahrte sich auch
energisch dagegen, daß man Vereinsführer , die
der großen Sache des Sportes zuliebe viel Zeit
und Mühe und Arbeit opfern, ohnehin mit
dem Namen „Vereinsmeier" belegt. Gewiß
gebe es Vereinsmeier, aber die seien nicht
nur in den Vereinen, sondern in ebenso
großer Zahl auch wo anders zu finden . Ver¬
einsmeierei oder nicht — das sei eine Frage
des Charakters eines Menschen; man dürfe
sie nicht mit einer guten Sache, wie es z. B.
die Sache des deutschen Sportes sei, kurzweg
identifizieren.

Zum Schluß appellierte Dr . Klett an die
Vereinsführer als die, auf die es in allererster
Linie ankommt, wenn das gesteckte Ziel er¬
reicht werden soll: nämlich unser Volk dahin
zu bringen, daß es auch hinsichtlich der Leibes¬
ertüchtigung unter den Nationen stets an
erster Stelle steht, wie sich das bereits anläß¬
lich der Berliner Olympischen Spiele gezeigt
hat.

An die Ausführungen von Gauführer Pg.
Dr . Klett, die allen, die sie gehört haben,
neuen Auftrieb zu weiterem treuen Schaffen
gegeben haben, schloß sich ein Vortrag des
Leiters der Gauschule der NSDAP in Rö¬
tenbach- Pg . Weiß, an.

Zur Tagesordnung übergehend gab dann
Kreisführer Eugen Epple anschließend den

Neuaufbau des Kreismitarbeiterstabes
bekannt, der nun folgendes Gesicht hat:

Kreisführung
1. Kressführer : Eugen Epple, Freuden¬

stadt, 2. stellv. Kreisführer : Dr . Wilh. Eisele,
Dornstetten, 3. Kreissportwart : Wilh. Pantle,
Calw, 4. Kreisdietwart ': Wilh. Eberle, Calw,
5. Kreisjugendwart : noch nicht bestimmt, 6.
Kreiskassenwart: Ludwig Krapf, Altensteig,
7. Kreispressewart: Paul Reuff, Freudenstadt,
8. Kreisfrauenwartin : Grell Schütz, Haiter-
bach (Kreis Nagold).

Fachamt 1 Turnen:
Kreisfachwart: Willibald Löbe. Mildbad;

Obmann für Männerturnen : Ernst Schertlin,
Freudenstadt ; Obmann für Frauenturnen:
Erna Oertle, Freudenstadt; Obmann für

Presse: Otto Sauer , Calw; Oüznann für
Sommerspiele: Emil Keller, Obernhausen;
Obmann für Jugendfragen : Walter Knöller,
Höfen-Enz.

Fachamt 2 Fußball:
Kreisfachwart: Fritz Büttner , Freuden»

stadt; Obmann für Jugend : Robert Frölich
Conweiler; Spielleiter Abt. I/lll Klasse 1:
Eugen Weber-Sieb, Conweiler; Spielleiter:
Otto Fugmann ; Spielleiter : Otto Haas,
Freudenstadt; Obmann für Presse: Georg
Eberhardt , Loßburg.

Fachamt 3 Leichtathletik:
Kreisfachwart: Ernst Schittenhelm, Unter¬

reichenbach.
Fachamt 4 Handball:

Kreisstrchwart: Richard Streb , Altensteig;
Obmann für Schiedsrichterwesen: Johannes
Selber, Nagold; Obmann für Presse: Otto
Sauer , Calw.

Fachamt S Schwimmen:
Kreisfachwart: Engen Epple, Freudenstadt;

Obmann für Springen : EnülKnobloch. Freu¬
denstadt: Obmann für Presse: Paul Reuff,
Freudenstadt; Sachbearbeiterin für Franen-
schwimmen: Erna Ganser, Freudenstadt.

Fachamt 8 Fechten:
Kreisfachwart: Georg Kolb̂ Calw.

Fachamt 14 Skilauf:
Kreisfachwart: Wilhelm Braun , Baiers-

bronn ; Obmann für die Jugend : Richard
Ade, Kniebis; Obmann für Presse: Wilhelm
Braun , Freudenstadt; Obmann für Frauen¬
fragen: Vera Stephan . Wildbad.

Verbandswarte : Mich. Hartmann , Schern¬
bach (Sägmühle) ; Fritz Lenk, Bürgermeister,
Durrweiler.

Anschließend gab Kreisführer Epple den
Entschluß der Kreisführuug bekannt, daß sie
ans ganz bestimmten Gründen

Heuer noch ein Kreisfest durchführen
wird. Als Festort hat sie Nagold  bestimmt,
der Zeitpunkt ist der 17. und 18. Juli .'

Von den Fachrefercuten sprach als erster
der Kreissportwart , Wilhelm Pantle -Calw.
Des gedrängten Raumes wegen können wir
seinen Ausführungen nur das Allerwichtigste
entnehmen, und .das ist

der Jahresarbeitsplan 1037.
Am 25. April ist ein Lehrgang der Grund¬

schule in Freudenstadt und am 2. Mai in
Horb. Teilnahmepflichtig sind sämtliche F-
Vsreine, die den genannten Orlen am nächsten
liegen. Am 6. Mai ist der Wandertag für
sämtliche Vereine im Kreise; das Wanderziel
zu bestimmen bleibt den Vereinen überlassen.
Am 23. Mai steigen die Stadtläufe als soge¬
nannte Staffelläufe ; diese Läufe sollen auch in
den kleineren Vereinen und Orten durchge¬
führt werden. Am 29./30 Mai finden die
Sportwettkämpfe des BdM , und am 5. und 6.
Juni die der Hitlerjugend anläßlich des Festes
der Deutschen Jugend statt. Die Monate Juni
und Juli sind meist mit Sommerspielen aus-
nefüllt. Am 13. Juni finden die Leichtathletik-
Meisterschaften für . den Kreis statt. Der 17.
und 18. 'Juli bringen das größte Ereignis
des Jahres , das große Kreisfest in Nagold,
das mit der Austragung der Vereinsmeister¬
schaften verbunden sein wird. Am 25. Juli
findet in der Adolf Hitler -Kampfbahn in
Stuttgart das Gaufrauensportfest statt, am

28. August daS Ganbergfest auf der Schild,
wacht bei Geislingen , uud schließlich werden
am 14. November die Kreisgerätcmeister-
schaften ausgetragen . Der Herbst und de:
Winter bzw? das kommende Frühjahr bringen
dann noch die Fuß- u. Handball-Pflichtspiele.
Ferner ist im Januar oder Februar 1S38 ein
Schneelauftreffen geplant.

*
Es folgten im Verlauf der Tagesordnung

noch Kurzreferate ' des K'reispressewartes und
des Kreisdietwartesi

In seinen Schlußworten nahm Kreisführer
Epple die Gelegenheit wahr, zu einer Reihe
von Fragen aus der täglichen Arbeit Stellung ,
zu nehmen uud noch einmal allen seinen Mit¬
arbeiter nahe zu legen, Lurch gegenseitiges
Sichverstehenwollenund durch das Verstehen¬
wollen der großen Idee des Reichsbundes den
deutschen Sport zu fördern und zu helfen, ihn
seinen hohen Zielen entgegenzuführen.

Non einem Personenwagen zermalmt
Pforzheim, 7. April.

Der 18jährige Alex Treusch  aus Leih-
zig, der in einer Pjorzheimer Goldwaren¬
firma seine Ausbildung genoß, wollte in
Hanau  seinen Bruder besuchen. In der
Nähe des Hanauer Ausflugsortes Dörnig-
heim hielt aus der Landstraße ein Möbel¬
transportwagen , der einen Schaden hatte,
Als der junge Pjorzheimer Motorradfahrer
auswich, erlitt er einen Sturz  und wurde
von einem entgegenkommenden Personen-
kraftwagen überfahren.  Dem Unglück¬
lichen wurde der Kopf zermalmt.

Neue Kälber- und KalbsleMmm
In einer Anordnung Nr. 74 8 setzt die

Hauptvereinigung der deutschen Viehwirt-
schaft neue Großhandelspreise für Kälber
und Kalbfleisch fest. Während bisher für
Kälberumsätze nur sogenannte Höchstpreise
galten, sind nunmehr auch wie auf den übri-
gen Märkten Spannungspreise eingeführt,
das heißt, es darf nunmehr auch eine gewisse
Untergrenze nicht mehr unterschritten wer¬
den.

Auch auf dem Gebiet der Schlachtwertklas¬
sen o und 6 ist eine Aenderung eingetreten,
So gilt nunmehr für die Wertklasseo ein ge-
sonderter Höchstpreis. Nach den neuen Be¬
stimmungen stellen sich die Spannungspreise
im Preisgebiet 2 (Hessen. Nassau, Baden,
Württemberg und Saarpfalz)  je
^Kilogramm wie folgt: Schlachtwertklajses
60 bis 65 NM., b 53 bis 59 RM.. o 41 bis
50 NM. Nur für die Schlachtwertklasseä
bleibt es bei dem bisherigen Höchstpreis von
40 NM.

Eine Neueinteilung erfolgt für die Kalb¬
fleisch-Großhandelsqualitäten . In die erste
Qualität wurde die Schlachtwertklasseb-ein-
bezogen. Während man früher zwei weitere
Wertklassen unterschied, gibt es jetzt nur nocki
eine zweite Oualitätsklasse. Hierzu gehör:
Vas Fleisch aus den Schlachtwertklassenc
und ck. Die Höchstpreise für die erste Quali¬
tät sind für das Preisgebiet 2 auf 97 NM„
für die zweite Qualität auf 80 NM. je
50 Kilogramm festgesetzt worden. Entspre¬
chend dieser Neuerung werden die Kleinhan¬
delspreise für Kalbfleisch den geänderten
Großhandelspreisen angepaßt werden. ^

Birk - ufeld.
Tages - Sednuna

für die Besprechung mit den Gemeinderäten
am Donnerstag den 8. April 1V37, al»ends"8 Uhr.

Oeffentlkch:
1. Haushaltssotzung und Haushaltsplan 1937
2. Karl- und Päulinenstraße .
3. Fußgänqersteg Uber die Enz
4. Grundstiickserwerbungen
5. Wanderbienenstand
6. Verschiedenes

Blrkenfeld, den6. April 1937.
Bürgermeister: gez.: Dr. 8 teimle.

Die Deutsche ^rdeitskrout

DI56 . „ Xrsßt cßurck kreuüe"

„Der Etappenhas"
Einmaliges Oastspiel äerU/ürlt. ŝnrßerdükns

am lsteitag cken9. Hpnl 1937, 20 lllir in cler Turnst all  e
ri , Vil «tt »s «>

am Sonntag äen II. äpril 1937, 20 vstr im „IValctstorn''
in Lckvsnn.

Krelsckienststelle dleuenbürg

öarum immer Vieöer

.KM durch§re»de'
teilt mit:

Diejenigen Zimmervermieter,
welche beabsichtigen,KdF.-Urlauber
ouszunehmen, bis heute aber ihre
Zimmeranmeldungennoch nicht
abgegeben haben, werden gebeten,
dies am Freitag, denS. ds. Mts.,
nachzuholen.

Kreisdienftstelle der
. NST . „Kraft durch Freude".

Zerrissene LirilWse
werden angefußt, aufgemascht und
angeflrickt bei
Otto Wild, Höfe» a. Enz,

Telefon 38.
Daselbst werden Reichsfahnen
in allen Längen und Breiten an-
gesertlgt.

zu» äem Inkau aer
neuesten Kummer:

Die k.otlsrvung ne,
Pater» kllueln»

Da» grolle Lonren-
trstion»lager
kulllaoll

Vier Linker? —
kommt
nledt In Vraget

Wann kelrateo «-Ir7

blnroIpr «i» 1L ptvnn >4^

V«' loq: !ck«skt»ä,miväe

Nene Fahrräder Kauft man
vorteilhaft bei Barthel , Sachs-

motordlenst, Birkenfeld.

«IIIII » I

ab-' ,uIrUdi'>-
^»n» auch wund»1>itt.

kann rick inen!Huck

'können rickjmMder

5korberi

Konto-Bücher
Notizbücher
in allen Größen
^Auftragsbücher
Lieferscheinbücher
Mietverträge
Wirtschaftsbon¬
bücher, Briefpapier
Wechselhefte
Quittungshefte
in Kassetten und Blocks
zu haben in der

C. Meeh scheu Vrich-
handlg., Neuenbürg.

Neuenbürg?
Infolge Amzuas setze ich meine

8 Hühner
4 zweijährig und4 dreijährig, mit
1 Hahn dem Verkauf aus An->
zusehen bei der„Eyachbrücke".
Christian Kiefer , Maienplatz.

Wildbad.
Gutes

V. Kilo 80 Pfg.-
Metzgerei Herm. Schmid.

Pfinzweiler.
Eine junae

Hälberluh
ist zu verkaufen

Haus Nr . 7.
Dobel.

Ein 14 Monate alles

hat zu verkaufen ,
Wilhelm Batt , Holzhauer

Feldrennach.
Junge

N«h- mii>FMKih,
unter zwei die Wahl, verkauft

Schönthalerz. „Adler".
Wildbad.

In bester Geschäftslage ist für
sofort oder später ein schönes

l .SÜVIl !0 >lSl
zu vermieten.

Schriftliche Angebote an die
„Enztäler"-Geschäftsstelle.

Schwsrzwaidvelliil

IßSEttmittSgl'
U-snttsrung

am Sonntag, 11. April. Abmarsch
2 Ahr von der Wilhelmshöhe,

ksmittsn -sddsnS.
Dieser findet am 8. Mal IM

statt.
Der Vorsitzende.

Heute abend8 Uhr
Singstunde

in der Wilhelmsschule.
Erscheinen dringend notwendig,

Feldrennach.
Ein fleißiges

IksÜLKSN
von 15—18 Jahren kann soft"
eintrcten.

Schönthalerz. „Adlers

^ IS"

N« 5,r
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